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Prozeß Schwennhagen. 

Der Senſationsprozeß Leckert⸗Lützow hat 
ſein Seitenſtück erhalten. Vor einer Berliner 
Strafkammer ſpielte ſich am Mittwoch ein 
Prozeß gegen den Journaliſten Schwennhagen 
ab, welcher zwar nicht ſo reich an dramati⸗ 
ſchen Effekten, wohl aber ebenſo lehrreich 
über das Treiben gewiſſer dunkler Ehren- 
männer war, wie jener. Man wird durch ihn 
unwillkürlich an jenes viel bemerkte Gemälde 
der Münchener Kunſtausſtellung erinnert, in 
deſſen Mittelpunkt ein zerlumptes Weib mit 
gierigen Krallen um ſich greift und alles, 
was es erfaßt, erbarmungslos zerfleiſcht, um⸗ 
herzerrt bis zum letzten Athemzuge ſeiner 
Opfer, ſodaß jedermann, der ſeiner anſichtig 
wird, die Flucht ergreift und ſich verbirgt: 
es ſtellt die ſchmutzige Preſſe dar. 

Es liegt in der Menſchennatur, daß jeder, 
der nicht zur inneren Freiheit durch Bildung 
und Geſittung erzogen iſt, der Verſuchung 
eines Mißbrauches individueller Befugniſſe 
preisgegeben iſt. So ſteht auch dem glän⸗ 
zenden Bilde ungemeſſener politiſcher Freiheiten 
die abſchreckende Kehrſeite der politiſchen 
Zügelloſigkeit unſerer Zeit gegenüber. Aber 
ſo dunkel hier überall die Farben hervortreten, 
nirgends wirken ſie abſtoßender als bei der 
Entartung, welcher die Preßfreiheit mehr und 
mehr verfällt. Sie hat jener Mißgeburt 
wahrer individueller Freiheit das Leben 
gegeben, welche das genannte Gemälde treff- 
lich veranſchaulicht: der ſchmutzigen Preſſe, 
jener fürchterlichen Geißel unſerer Tage, 
die mehr wie irgend ein anderes Uebel an 
der Zerſetzung aller geſunden Volkskräfte die 
Schuld trägt. 

„Gieb mir ein Wort, und Du biſt reif 
für das Schaffot,“ ſpottete man im Mittel⸗ 
alter über die Sophiſtik argliſtiger Richter. 
Heute kann man mit Fug und Recht ſagen: 
„Glänze durch Geiſt oder Reichthum, oder 
Tüchtigkeit vor anderen, und Du biſt jenem 
Ungeheuer rettungslos überantwortet, welches 
in Geſtalt der Skandalpreſſe ſeine Opfer 
ſucht!“ 

Herr von Thadden⸗Trigloff hatte ſich als 
ein ſehr einſichtiger Beurtheiler konkreter 


Verhältniſſe erwieſen, als er nach der 
geſetzlichen Anerkennung der Preßfreiheit den 
Grundſatz ausſprach: „Preßfreiheit wohl, 
aber den Galgen daneben!“ Er ſah es vor⸗ 
aus, was aus der deutſchen Preſſe werden 
müſſe, wenn ſich Leidenſchaft und Ver⸗ 
leumdungsſucht frei an ſie heranwagen 
dürfen. Heute liegt es vor aller Augen: 
ganze Bevölkerungsklaſſen werden aus den 
niedrigſten Beweggründen von einer, meiſtens 
unter der heuchleriſchen Maske „Vaterland, 
Monarchie, Religion“ auftretenden Schand- 
preſſe gegen einander gehetzt; kein Staats⸗ 
bürger iſt mehr ſicher, in ſeiner Ehre öffent⸗ 
lich verunglimpft, in ſeiner Exiſtenz bedroht 
zu werden; je höher er ſteht, um ſo lieber 
wagt ſich der gewerbsmäßig betriebene 
Skandal an ihn heran; heute iſt nicht ein⸗ 
mal der Kaiſer und ſeine erlauchte Gemahlin, 
kein Glied der Hofgeſellſchaft und des hohen 
Beamtenthums mehr ſicher, von dieſer Schmutz⸗ 
preſſe beſudelt zu werden. 

Gewiß wendet ſich jeder Gebildete und 
Geſittete entrüſtet von ihr ab; aber trägt 
die bürgerliche Geſellſchaft nicht ſelbſt die 
Schuld daran, daß ſie ihr teufliſches Weſen 
treiben kann? Welches ſind die geleſenſten 
Blätter? Die Senſationsblätter. Darf es 
da Wunder nehmen, wenn katilinariſche 
Exiſtenzen den Skandal als Mittel für ihren 
Geldverdienſt anſehen und ſyſtematiſch die 
Verleumdung in der Preſſe betreiben? Hier 
liegt der Kern des Uebels. Der Richter hat 
mit rühmenswerther Strenge die Verkommen⸗ 
heit eines Schwennhagen geahndet; aber hohe 
Strafen allein genügen nicht. Das Publikum 
ſelbſt hat Abhilfe zu ſchaffen, erſt dann wird 
es beſſer werden. r. 


Politiſche Tagesſchau. 
Gleichzeitig mit dem allerhöchſten Erlaß 
über die Ehrengerichte an den Kriegs- 
miniſter iſt ein ſolcher für die Marine an 
den Reichskanzler (Reichs⸗Marineamt) er⸗ 
gangen, welcher lautet: „Zur Vorbeugung 
der oft aus geringfügiger Veranlaſſung 
unter den Offizieren ſtattfindenden Zwei⸗ 
kämpfe habe Ich in Ergänzung der an den 


[frage 


Chef der Admiralität gerichteten Ordre vom 
2. November 1875 die angeſchloſſenen, von 
Mir am heutigen Tage vollzogenen Be⸗ 
ſtimmungen erlaſſen. Dieſelben ſind der 
Verordnung über die Ehrengerichte der 
Offiziere Meiner Marine vom 26. Juli 1895 
gleichfalls vorzuheften. Dem Oberkommando 
der Marine habe ich unmittelbar Kenntniß 
gegeben. Sie haben hiernach die weitere 
Bekanntmachung an die Marine zu veran⸗ 
laſſen. Neues Palais, den 1. Januar 1897. 
gez. Wilhelm. An den Reichskanzler 
(Reichs⸗Marineamt).“ Die Beſtimmungen 
enthalten, abgeſehen von den nothwendigen 
redaktionellen Abweichungen, genau daſſelbe, 
wie der für die Offiziere der Armee be- 
ſtimmte Erlaß. 

Der „Reichsanz.“ veröffentlicht amtlich 
die Ernennung des bisherigen Geſandten in 
Peking Frhrn. v. Schenk zu Schweinsberg 
zum deutſchen Geſandten in Marokko. 

Der Geſundheitszuſtand des deutſchen 
Botſchafters in London, Grafen Hatz⸗ 
feldt, ſoll nach dem Bericht eines engliſchen 
Blattes ſo mißlich ſein, daß der Botſchafter 
demnächſt von ſeinem Poſten zurücktreten 
werde. Augenblicklich weilt Graf Hatzfeldt im 
Seebade Brighton. 

Im Abgeordnetenhauſe wird am 
Freitag Finanzminiſter Dr. Miquel den 
Staatshaushaltsetat für 1897/98 vorlegen. 
Als zweiter Gegenſtand ſteht die Inter⸗ 
pellation des Centrums, betreffend Auflöſung 
polniſcher politiſcher Verſammlungen in 
Oberſchleſien auf der Tagesordnung. Von 
einer Beſprechung der Interpellation ſoll, 
wie verlautet, abgeſehen werden. 

Die Erörterungen über die Artillerie- 
nehmen in der Preſſe ihren Fort⸗ 
gang. Es wird konſtatirt, daß nunmehr alle 
Parteien, mit Ausnahme der ſozialdemokra⸗ 
tiſchen, ſich nöthigenfalls für eine eventuelle 
Vorlage ausgeſprochen haben. 

Die Handwerker⸗Organiſations⸗ 
Vorlage wird in dieſer Seſſion nicht mehr 
zum Abſchluß kommen. In den Ausſchüſſen 
des Bundesrathes hat bisher noch keine 
Verſtändigung erzielt werden können. Die 
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Die Veilchendame. 
Roman von Carl Görlitz. 

—ſ (Nachdruc᷑ verboten.) 
5 (6. Sorte ung.) 
Die erſte einungsverſchiedenheit 
zwiſchen dem Aſſeſſor und Helene trat jetzt 
ſchon ein, als Frau Leſſing das Brautpaar 
aufforderte, ſie zur Gräfin Schönmark zu 
begleiten. Simmern war dazu bereit, 
Helene aber verweigerte ihr Mitgehen ent⸗ 
ſchieden. Der Aſſeſſor, verwundert über 
dieſe Weigerung ſeiner Braut, richtete auf ſie 
einen fragenden Blick, aber er ſagte kein 
Wort. 

Anders Helenens Mutter. 

„Warum willſt Du nicht mit zur Gräfin 
gehen?“ fragte ſie, und ein gewiſſer Vorwurf 
klang in dem Ton ihrer Stimme. „Ich 
glaube, daß es nur paſſend iſt, wenn ich der 
Gräfin Dich und Deinen Verlobten vorſtelle. 
Ich begreife Deine Weigerung nicht und 
kann auch keinen vernünftigen Grund dafür 
finden!“ 

Helene war eine durchaus paſſive Natur. 
Sie hatte gegen dieſe Worte ihrer Mutter 
keinen Widerſpruch mehr, aber auch keine 
laute Zuſtimmung. Was in ihr vorgehen 
mochte, ſprach ſie nicht aus, ſie ſenkte nur 
den Kopf und folgte ihrer Mutter und ihrem 
Verlobten nach den Vorderzimmern, welche 
von der Gräfin Schönmark in Beſitz ge⸗ 
nommen waren. 

Die beiden Salons waren bereits glänzend 
erleuchtet. 

Die Gräfin ſchien ſich bereits völlig 
unterrichtet zu haben, überhaupt eine ſehr 

eſtimmte Frau zu fein, die von niemand, 

ſelbſt von der Bedienung nicht, abhängig ſein 
8 W ſich in allem auf ſich ſelbſt 
erläßt. 

Sie hatte im Schlafzimmer die Streich⸗ 
holzdoſe aufgefunden und dann die Lichter 


auf den in beiden Salons ſich befindenden 
bronzenen Armleuchtern angezündet. Blen⸗ 
dende Helle flutete durch die Räume, als 
Frau Leſſing, Helene und der Aſſeſſor ein⸗ 
traten. Dem letzteren klopfte das Herz faſt 
in da er die Veilchendame wiederjehen 
ollte. 

Die Gräfin, welche ſich auf das karmoiſin⸗ 
farbene Sopha im erſten Salon niedergelaſſen 
hatte, erhob ſich, als ſie Frau Leſſing und 
das junge Brautpaar erſcheinen ſah. Ihre 
hohe, ſchlanke und dabei doch volle Geſtalt 
war wie geſtern Abend in ſchwarze Seide 
gehüllt, nur daß das Kleid, welches ſie heute 
trug, bis an den Hals geſchloſſen war. Die 
Gräfin Schönmark war keine jener Damen, 
deren Schönheit nur in der Ferne geſehen 
blendet, ſie hielt im Gegentheil die ſchärfſte 
Muſterung in der Nähe aus. Der Aſſeſſor 
entdeckte heute in ihrem Geſicht einen Zug 
von Lieblichkeit, der ihm geſtern im Opern⸗ 
hauſe völlig entgangen war, auch erſchien ſie 
ihm in der Nähe jünger, als wie er ſie bis 
jetzt gehalten hatte. Jedenfalls war ſie eine 
Dame, welche ebenſo viel weibliche Aumuth 
wie imponirende Majeſtät in ſich vereinigte, 
und deren Reize jedes Männerherz in 
Flammen ſetzen mußten. Das freundliche 
Lächeln auf ihrem Geſicht, womit ſie die 
eintretende Frau Leſſing begrüßen wollte, 
verſchwand, als ſie hinter ihr den Aſſeſſor 
und Helene bemerkte, und machte einem 
fragenden Ausdrucke Platz. 

„Erlauben Sie, Frau Gräfin,“ begann 
Frau Leſſing, „Ihnen hier meine Tochter und 
deren Verlobten, Herrn Aſſeſſor Simmern, 
vorzuſtellen.“ 

Die Gräfin neigte kaum merkbar das 
Haupt, während der Aſſeſſor und Helene 
ihr eine tiefe Verbeugung machten. 

„Alſo ein Rechtsgelehrter?“ ſagte die 


Gräfin mit einer Stimme, deren Wohllaut 


Regierungen Preußens und Sachſens ſind 
für Zwangsinnungen auf der Grundlage 
des Entwurfes, welcher bekanntlich von 
dem früheren preußiſchen Handelsminiſter 
Frhrn. v. Berlepſch aufgeſtellt und als An⸗ 
trag Preußens beim Bundesrathe einge⸗ 
bracht worden iſt. Schon das preußiſche 
Staatsminiſterium hat ſich, wie erinnerlich, 
nicht einmüthig auf den Boden des Ent⸗ 
wurfes geſtellt. Insbeſondere ſollen Fürſt 
Hohenlohe und Miniſter v. Boetticher Be⸗ 
denken dagegen geltend gemacht haben. Die 
Regierungen Württembergs und Badens 
lehnen die Zwangsorganiſationen ab, ebenſo 
verſchiedene Regierungen kleiner Staaten. 
Die bayeriſche Regierung geht einen Mittel⸗ 
weg, indem ſie die Entſcheidung über Er⸗ 
richtung obligatoriſcher Innungen der Mehr⸗ 
heit der Genoſſen des einzelnen Handwerks 
in den betreffenden Bezirken überlaſſen will. 
Für die bayeriſche Regierung mag dabei die 
Thatſache ausſchlaggebend ſein, daß neun 
Zehntel der deutſchen Handwerker ſich den 
zur Zeit beſtehenden fakultativen Innungen 
nicht angeſchloſſen haben. Im Plenum des 
Bundesrathes haben die Anhänger der 
Zwangsinnung allerdings die Majorität. Vor⸗ 
läufig iſt aber die Vorlage aus den Aus⸗ 
ſchüſſen noch garnicht ans Plenum zurückge⸗ 
langt; ſie befindet ſich vielmehr noch in einer 
Subkommiſſion der Ausſchüſſe. Zum andern 
iſt es, wie es heißt, auch zweilfelhaft, ob 
Preußen und Sachſen gerade in dieſem Falle 
geneigt ſein werden, den übrigen Regie⸗ 
rungen gegenüber durch Mehrheitsbeſchluß 
auf die Organiſation des Handwerks zu be⸗ 
ſtehen. Und wenn letzteres doch geſchieht, ſo 
wird die Seſſion des Reichstages jedenfalls 
zu weit vorgeſchritten ſein, als daß noch an 
eine Erledigung der Angelegenheit im Reichs⸗ 
tage gedacht werden könnte. Denn daß die⸗ 
ſelbe heiße Redekämpfe und langwierige Kom⸗ 
miſſionsverhandlungen hervorrufen wird, iſt 
ohne weiteres klar. 


Die italieniſchen Soldaten, welche in 
abeſſyniſche Gefangenſchaft gerathen und erjt 


nach langwierigen Verhandlungen wieder in 


Freiheit geſetzt worden waren, ſind in ihrem 
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bis in das Innerſte feiner Seele drang, und 
maß ihn mit einem ſchnellen Blicke, der mehr 
prüfend als freundlich war. Sie ſetzte ſich 
wieder auf das Sopha und machte mit un⸗ 
nachahmlich vornehmer Grazie eine einladende 
Bewegung mit der Hand. Die drei andern 
nahmen auf den Seſſeln, welche den Tiſch 
umſtanden, Platz. i 

„Mein Schwiegerſohn,“ fuhr Frau Leſſing 
fort, „will die Güte haben, ihr Gepäck aus 
dem Hotel herbeſorgen zu laſſen!“ i 

Gräfin Schönmark verbeugte ſich gegen 
den jungen Mann, als ob ſie ihm für die 
Mühe im voraus danken wollte. 

„Denken Sie nur, Frau Gräfin,“ ſprach 
Frau Leſſing weiter, „wie wunderbar oft 
der Zufall ſpielt, zumal in ſolcher großen 
Stadt wie die unſerige; mein Schwiegerſohn 
2 daß Sie ihm nicht mehr unbekannt 
eien!“ 

Die Gräfin heftete bei dieſer überraſchen⸗ 
den Eröffnung abermals einen prüfenden 
Blick auf den Aſſeſſor, ſonſt veränderte ſich 
kein Zug ihres Geſichtes, ein Beweis, welch 
eine Meiſterin ſie in der ſchwierigen Kunſt 
der Selbſtbeherrſchung ſein mußte. 

„Ich hatte die Ehre,“ ſagte der Aſſeſſor, 
„die gnädige Frau geſtern Abend im Opern⸗ 
hauſe zu bemerken!“ 

„Ganz recht,“ erwiderte ſie ruhig, „der 
Troubadour iſt eine meiner Lieblingsopern; 
ich beſuche an allen Orten, wo ich mich auf⸗ 
halte, ſelbſt im Sommer viel das Theater; 
wir Menſchen haben ja alle unſere Lieb⸗ 
habereien, und ich liebe ganz beſonders die 
Muſik!“ 

„Doch wohl auch die Blumen?“ meinte 
der Aſſeſſor. 

„Wieſo?“ 

„Geſtern in der Oper trugen die Frau 
Gräfin einen prachtvollen Veilchenſtrauß, und 
heute bemerke ich wieder einige derſelben 


Blumen an dem Kleide der gnädigen Frau!“ 


Die Gräfin erbleichte ſichtbar, verlor aber 


keinen Augenblick ihre ſtolze, ſichere Haltung. 
Vor ihrer Bruſt waren einige halb verwelkte 
Veilchen befeſtigt, deren kleine Blütenhäupter, 
völlig zerdrückt, traurig herabhingen. 8 
„Sie beobachten ſcharf, mein Herr,“ ſagte 
die Gräfin und beſchäftigte ſich mit den ver⸗ 
trockneten Veilchen, welche ſie feſter in das 
Knopfloch ihrer ſeidenen Kleidertaille hinein⸗ 
ſteckte, da ſie zu entfallen drohten, „ich trage 
ſtets Veilchen an mir, und daß die heutigen 
ſchon ganz verwelkt ſind, liegt daran, weil 
ich die kleine Blumenhändlerin, der ich meine 
Kundſchaft verſprochen hatte, nicht an dem 
verabredeten Orte traf. Morgen werde ich 
die arme Kleine, welche einer merkwürdigen 
Aehnlichkeit wegen meine ganze Sympathie 
gewonnen hat, wohl wiederfinden, dann 


werde ich ihr meine neue Wohnung ſagen, 


und fortan ſoll ſie mir täglich einen Veilchen⸗ 
ſtrauß hierher bringen; für heute genügen. 
mir auch dieſe verwelkten Veilchen!“ Sie 
drückte dabei ihre Hand auf die Bruſt. N 

„Ihre Liebhaberei für Veilchen,“ bemerkte 
der Aſſeſſor, „muß eine ſehr große ſein, Frau 


3 


Gräfin, da Ihnen ſelbſt verwelkte genügen!“ 4 


„Sie täuſchen ſich, ich bin durchaus keine 
Freundin von Veilchen, dieſelben ſtimmen 
mich ernſt!“ | 


% 
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„Und doch ſchmücken Sie ſich unausgeſetzt 4 


mit denſelben?“ f 


A 


„Ich trage fie zur Erinnerung an ein 1 
1 ve 


Gelübde!“ 
„An ein Gelübde?“ fragten der Aſſeſſor 
und Frau Leſſing zugleich. 
Helene, welche noch kein Wort geſprochen Br 
hatte, ſtimmte auch jetzt nicht in die Fragen 
ihrer Mutter und ihres Verlobten ein, aber 


Pi 
Or 
7 


ſie betrachtete die ſchöne Gräfin mit erhöhtem 


Intereſſe, in welches ſich ein unerklärliches 
Gefühl von Furcht miſchte. 


a 
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Vaterlande angekommen und freudig bewill- 
kommnet worden. Die Freude des Wieder⸗ 
ſehens iſt durch die Art und Weiſe etwas 
getrübt worden, in welcher ſich die Heim⸗ 
gekehrten gewiſſer Amüſements während ihrer 
Gefangenſchaft rühmten, die von ihren ernſter 
denkenden Landsleuten als nicht recht ver⸗ 
einbar mit der Ehre eines italienischen 
Soldaten angeſehen werden. 

Infolge einer am Dienſtag in Paris 
vor der ſpaniſchen Botſchaft ſtattgehabten 
Kundgebung ſollen acht ſpaniſche beziehungs⸗ 
weiſe italieniſche Anarchiſten, welche als 
Verbreiter anarchiſtiſcher Ideen und Anſtifter 
von Ordnungsſtörungen in einer Verſamm⸗ 
lung feſtgeſtellt wurden, aus Frankreich aus⸗ 
gewieſen werden. Die franzöſiſche Regierung 
iſt entſchloſſen, alle Anarchiſten auszuweiſen, 
welche aufrühreriſche Handlungen begehen. 

Auf Befehl des Sultans ſind 5000 Softas 
(muhamedaniſche Theologie⸗Studirende) aus 
Konſtantinopel in ihre Heimat geſandt; 
einige weitere ſollen noch folgen. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 7. Januar 1897. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer nahm geſtern 
Abend den Vortrag des Profeſſors Oncken⸗ 
Gießen entgegen, der ſodann mit einer Ein⸗ 
ladung zur Abendtafel beehrt wurde. — 
Ihre kaiſerlichen Majeſtäten begaben ſich 
heute früh um 8 Uhr mittels Sonderzuges 
von der Wildparkſtation nach Charlottenburg, 
fuhren vom dortigen Bahnhofe nach dem 
Mauſoleum und legten, anläßlich des 
heutigen Sterbetages der hochſeligen Kaiſerin 
Auguſta, am Sarge der verewigten Kaiſerin 
gemeinſchaftlich einen koſtbaren Kranz nieder, 
einige Zeit in der Gruft in ſtillem Gebete 
verweilend. Von Charlottenburg begaben 
ſich die Majeſtäten nach dem hieſigen könig⸗ 
lichen Schloſſe, wo Seine Majeſtät zunächſt 
den Präſes der General⸗Ordens⸗Kommiſſion 
und General⸗Lieutenant Eduard Prinz zu 
Salm⸗Horſtmar, Durchlaucht, empfing, dann 
den Vortrag des Kriegsminiſters General- 
Lieutenants v. Goßler entgegennahm und 
hierauf mit dem Chef des Militär-⸗Kabinets, 
General⸗Adjutanten, General der Infanterie 

von Hahnke arbeitete. Vor der Frühſtücks⸗ 
tafel empfing Se. Majeſtät dann noch den 
General⸗Lieutenant z. D. von L'Eſtocg zur 
Meldung. Zur Frühſtückstafel im hieſigen 
königlichen Schloſſe waren geladen: der 
Statthalter von Elſaß⸗Lothringen, Fürſt zu 
Hohenlohe⸗Langenburg und der General- 
Lieutenant z. D. v. L'Eſtoeg. Im Laufe des 
Nachmittags gedachten die Majeſtäten nach 
dem Neuen Palais zurückzukehren. 

— Der Kaiſer iſt im verfloſſenen Jahre 
an 171 Tagen außerhalb Berlins bezw. 
Potsdams geweſen. 

— Kaiſer Wilhelm wird in dieſem Jahre 


im Mittelpunkte noch einer zweiten Jahr⸗ 


hundertfeier ſtehen. Sie betrifft die Centenar⸗ 
feier des in Wien garniſonirenden Huſaren⸗ 
Regiments Nr. 7, das den Namen unſeres 
Kaiſers trägt. Zuletzt hatte der Kaiſer auf 
der Durchreiſe nach Abbazia im April 1894 


bei ſeinem Regiment geweilt. Das Regiment 


iſt im Jahre 1797 gegründet worden. 

— Infolge der Erkrankung des Prinzen 
Friedrich Karl von Heſſen an Gelenkrheumatis⸗ 
mus, iſt die Taufe der am 6. November 
v. J. geborenen Zwillingsprinzen bisher ver⸗ 
ſchoben worden; ſie wird vorausſichtlich in 
aller Stille ſtattfinden. 


„Ja,“ ſagte die Gräfin, „die Veilchen 
ſollen mich erinnern, meine Pflicht zu thun!“ 
N Damit erhob ſie ſich, als ob ſie das 
Geſpräch über die Veilchen abbrechen wollte. 


Augenſcheinlich hatte fie die Erinnerung an“ 


das Gelübde, welches die Veilchen für ſie 


Be verkörperten, jtarf erregt; denn ganz ab⸗ 


weichend von ihrer bisherigen vornehmen 
Ruhe ſchritt ſie ungeſtüm ſchnell durch den 


Salon, warf einen Blick durch das Fenſter 


auf die jetzt dunkle Straße, kehrte aber 
ſogleich wieder zu den andern, welche ſich 
auch erhoben hatten, zurück; von der Heftig⸗ 
keit ihrer Bewegungen war der ſchwarze 
Jetkamm, der ihr Haar zuſammengehalten, 
zur Erde gefallen; ihre rothblonden Locken, 
ihrer Feſſel entledigt, umfloſſen das herrliche 
Haupt in wilder, aber maleriſcher Unordnung; 
die früher bleichen Wangen waren von 
einem lebhafteren Anflug von Röthe über⸗ 
goſſen, das dunkle Auge glühte. Die 
Gräfin glich in dieſem Augenblicke dem Ur⸗ 
bilde jener heldenhaften Judith, welche jeder, 
auch der grauſigſten That, fähig war und die 
nach dem Haupt und Blut des Holofernes, 
ſchön Todfeindes, lechzte; ſie war furchtbar 
ön. 

Der Aſſeſſor konnte den Blick nicht von 
ihr wenden, es war das ſchönſte, bezauberndſte 
Weib, das er je erblickt hatte; er würde ſein 
Leben hingegeben haben, wenn er dadurch 
hätte erfahren können, an welches geheimniß⸗ 
volle Gelübde die Veilchen dieſe wunderbare 
Frau erinnern ſollten. 


(Fortſetzung folgt.) 


— Der geſtrige Empfang der Miniſter 
Dr. Boſſe, Dr. Miquel und Thielen, ſowie 
des Geh. Hofbauraths Ihne und des General⸗ 
direktors der Muſeen, Dr. Schöne, beim 
Kaiſer hat ſich auf die Muſeumsneubauten 
und das Kaiſer Friedrich⸗Denkmal bezogen. 
Der Kaiſer ſoll den Wunſch geäußert haben, 
daß alle näheren Beſtimmungen über das 
Denkmal für Kaiſer Friedrich der Kaiſerin 
Friedrich überlaſſen werden möchten. Noch 
in der diesjährigen Seſſion ſoll im Landtage 
eine Vorlage über die Muſeumsbauten zur 
Verhandlung kommen. 

— Generaloberſt v. Los hat, nachdem der 
Kaiſer ſein Abſchiedsgeſuch abgelehnt hat, 
noch einen weiteren Nachurlaub bis Ende 
April erhalten. 

— Der japaniſche Generalmajor Seiki 
Terantſchi iſt vor einigen Tagen über Wien 
wiederum in Berlin eingetroffen. ge⸗ 
denkt noch bis zum März oder April. d. Is. 
in Deutſchland zu verbleiben, um das 
deutſche Heerweſen eingehend kennen zu 
lernen. 

— Der Staatsſekretär des auswärtigen 
Amtes Frhr. v. Marſchall, der ſich noch 
immer nicht von ſeiner jüngſten Erkrankung 
vollſtändig erholen kann, muß jetzt, der 
„Köln. Ztg.“ zufolge, in den nächſten Tagen, 
ſobald er reiſefähig iſt, auf dringenden 
Wunſch des Geheimrathes Profeſſor Dr. Ger⸗ 
hardt Berlin verlaſſen, um ſich in der ſüdlichen 
Schweiz ganz der Ruhe zu widmen. Er 


hofft jedenfalls vor Ende des Monats, völlig 


geneſen, zurückkehren zu können. 

— Wie die „Berl. N. Nachr.“ aus Kiel 
erfahren, ſoll der frühere Miniſter des Innern 
v. Köller Oberpräſident von Schleswig⸗ 
Holſtein werden. Das Blatt giebt die Nach⸗ 
richt mit Vorbehalt wieder. 

— Major v. Wiſſmann iſt geſtern Mittag 
nach Lauterberg i. Harz abgereiſt, von wo 
er ſich nach Wiesbaden begeben wird. Er 
hat unter der rauhen Witterung in Berlin 
gelitten, weshalb ihm der Arzt eine Luft⸗ 
veränderung anempfohlen hat. Bettlägerig 
iſt Major von Wiſſmann jedoch nicht ge⸗ 
weſen. 

— Der Bundesrath überwies die Vor⸗ 
lagen betreffend die Geſetzentwürfe über das 
Auswanderungsweſen und betreffend die 


Kündigung und Umwandlung der Apro- 
zentigen Reichsanleihe an die zuſtändigen 
Ausſchüſſe. 


— Wie die „Nat.⸗Ztg.“ hört, iſt in den 
Vorſchlägen für die Erhöhung der preußiſchen 
Beamtenbeſoldungen das urſprünglich auf 
7200 Mk. normirte Höchſtgehalt der Regie⸗ 
rungsräthe ſchließlich mit 6900 Mk. einge⸗ 


ſtellt worden. 
„Frankf. Ztg.“ 


— Der Redakteur der 
Gieſen, hat heute die wegen Zeugnißver⸗ 
weigerung über ihn verhängte Haft an⸗ 
getreten. 

— Die Zolleinnahmen im Deutſch⸗Oſt⸗ 
afrikaniſchen Schutzgebiet haben im Monat 
September 1896 97350 Rp. betragen gegen 
91642,3 Rp. im entſprechenden Monat des 
Jahres 1895, weiſen mithin eine Zunahme 
von etwa 3½ Prozent auf. 

Stettin, 7. Januar. Der Magiſtrat und 
die Stadtverordneten Grabows haben be⸗ 
ſchloſſen, den Oberbürgermeiſters Stettins, 
Geheimrath Haken, zu verklagen, weil der⸗ 
ſelbe bei den Berathungen über die Einge⸗ 
meindung die Verhältniſſe Grabows „ver⸗ 
wahrloſt“ genannt hat. 

Darmſtadt, 7. Januar. Wie die „Neuen 
Heſſiſchen Volksblätter“ melden, hat der 
Großherzog dem preußiſchen Eiſenbahnminiſter 
Thielen das Großkreuz des heſſiſchen Ludwigs⸗ 
ordens verliehen. 


Zum Schiffsarbeiterſtreik. 
Hamburg, 7. Januar. Der Zuzug an 
Arbeitskräften von auswärts hat, ſo ſchreibt 
der „Hamb. Korreſp.“, den Bedarf im Hafen 
überflügelt. Am Mittwoch⸗Morgen mußten 
von den von außerhalb Zugereiſten 589 zu⸗ 
rückgewieſen werden, da keine Beſchäftigung 
für ſie vorhanden war. a 


Provinzialnachrichten. 

Culmſee, 7. Januar. (Die Märkte des Jahres 
1897) werden ſtattfinden: in Culmſee am 10. 
März, 5. Mai, 25. Auguſt und 7. Dezember. In 
Nawra am 20. April, 15. Juni, 7. September und 
12. Oktober. In Biſchöfl. Papau am 6. Mai 
und 9. November. In Schönſee am 9. April, 
3. Juni, am 24. September und am 4. November. 

§Culmſee, 8. Januar. (Verſchiedenes.) Seitens 
der hieſigen Poltzeiverwaltung it jetzt mit Ge⸗ 
nehmigung des Magiſtrats eine Polizeiverord⸗ 
nung erlaſſen worden, nach welcher jeder Inhaber 
eines offenen Geſchäftslokals verpflichtet iſt, an 
ſeinem Geſchäftslokal in einer von der Straße 
aus deutlich erkennbaren Schrift entweder ſeinen 
vollen bürgerlichen Vor⸗ und Zunamen oder die 
Bezeichnung ſeiner im Handels⸗ oder Genoſſen⸗ 
ſchaftsregiſter e Firma anzubringen. 
Die angeordnete Bezeichnung des Geſchäftslokals 
hat mit der Neueröffnung eines Geſchäfts zu 
erfolgen. 1 dieser offene Geſchäfte haben den 
Vorſchriften dieſer Verordnung bis zum 1. April 
1897 zu genügen. — Im hieſigen Privatkranken⸗ 
hauſe ſind im Monat Dezember 1896 14 Perſonen 
aufgenommen und 10 daraus als geheilt bezw. 


verſtorben. — Wegen Bettelns wurde durch den; an das Landgericht zurück. In der heutigen 


Gendarm Arendt ein Arbeiter verhaftet und an 
die Polizeibehörde abgeliefert. 

Aus der Tucheler Haide, 6. Januar. (Um 
e e das kommende Frühjahr anzu⸗ 
wer en). bereiſen ſchon jetzt die ſogenannten 
Akkordleute die Waldortſchaften. Ihre Lohnver⸗ 
ſprechungen ſind noch höher als ſonſt, ſodaß die 
Arheiterauswanderung in dieſem Jahre wohl 
noch ſtärker als bisher ſein wird. 8 
II Leſſen, 7. Januar. (Lehrerkonferenz) Geſtern 
fand unter dem Vorſitze des Herrn Lokalſchul⸗ 
iuſpektors, Superintendenten Schlewe die dies⸗ 
jährige erſte Lokal⸗Lehrerkonferenz ſtatt. Herr 
Lehrer Etmanski⸗Leſſen hielt mit den Kindern der 
1. Knabenklaſſe der paritätiſchen Stadtſchule eine 
Lektion über „die horizontale und vertikale Gliede⸗ 
rung Amerikas“ Daran ſchloß ſich eine kurze 
Debatte. Zum Schluß derſelben ſprach der Vor⸗ 
ſitzende im Namen der Verſammlung dem Herrn 
E. für die gehaltene Lektion ſeinen Dank aus. 

Bartenſtein i. Oſtpr., 6. Januar. (Drohende 
Klage zwiſchen Schützengilde und Magiſtrat.) In 
einer außerordentlichen Generalverſammlung der 
hieſigen Schützengilde wurde beſchloſſen, den 
hieſigen Magiſtrat nochmals aufzufordern, den 
fälligen Betrag für den Schützenkönig (ſeit dreißig 
on zahlt der hieſige Magiſtrat an den jedes- 
maligen Schützenkönig laut einer alten Verein⸗ 
barung 60 Mark) zu zahlen. Sollte auch dieſe 
Aufforderung nicht Erfolg haben, ſo ſoll der 
Klageweg beſchritten werden. Der Magiſtrat iſt 
inzwiſchen zu der Einſicht gekommen, daß die 
Schützengilden jetzt gar keinen Zweck mehr haben. 

Königsberg, 7. Januar. VVerſchiedenes.) 
Arthur Becker iſt aus der Firma Stantien und 
Becker ausgeſchieden. — Das unſittliche Attentat 
mit Raubmordverſuch gegen eine Lehrerin, welches 
aus Mohrungen gemeldet wurde, hat ſich nicht 
dort, ſondern in Moringen, Provinz Hannover, 
Kreis Einbeck, ereignet. Bei der Wiedergabe der 
Meldung des e Bureaus iſt der Orts⸗ 
name irrthümlich falſch angegeben worden. — 
Von der Unverſchämtheit unſerer Bettler weiß ſo 
mancher zu ſingen und zu ſagen. Daß ſie oft die 
Annahme von Nahrungsmitteln, zumal wenn 
dieſe in „trockenem“ Brot beſtehen, verweigern 
und dafür Geld fordern, iſt eine ſo alltägliche 
Sache geworden, daß man ſich kaum mehr darüber 
wundert. Daß ſie aber Geld zurückweiſen, weil 
ihnen das gereichte Almoſen zu geringfügig er⸗ 
ſcheint, gehört zu den Seltenheiten. Gewöhnlich 
begnügen ſie ſich damit, ihrem Unwillen über die 
kleine Gabe mehr oder minder grob Ausdruck zu 
geben, die Münze aber trotzdem einzuſtecken. Das 


aber hieß einem Schneidergeſellen, der geſtern 
Nachmittag in einem Hauſe der Königsſtraße die 
Mildthätigkeit der Bewohner anſprach, ſeinem 
Bettelſtolz zu viel zumuthen. Mit den Worten 
„Was ſoll ich mit fünf Pfennigen?“ warf er das 
ihm gebotene Nickelſtück zu Boden und weigerte 
ich, ehe ihm ein höherer Betrag zu theil geworden, 
as Haus zu verlaſſen. Den Bewohnern blieb 
nichts anderes übrig, als einen Schutzmann zu 
rufen, der den unverſchämten Bettelsmann nach 
der Polizeiwache ſchaffte. 5 

Königsberg, 7. Januar. (Beleidigungsprozeß.) 
Heute ſtand der verantwortliche Redakteur und 
Verleger der ſozialdemokratiſchen „Volkstribüne“ 
Albert Erdmann wegen Beleidigung durch die 
Preſſe vor der Strafkammer. Das genannte 
Blatt brachte in Nr. 165 einen Artikel, betitelt 
„Mariaberg in Oſtpreußen“. Es wurde in dieſem 
behauptet, daß in der Idiotenauſtalt Carlshof 
bei Raſtenburg ganz ähnliche Zuſtände herrſchten 
wie in Mariaberg; insbeſondere ſei der 12jährige 

eiſtesſchwache Sohn einer hieſigen Familie in 

arlshof ſo behandelt worden, daß das vorher ganz 
eſunde Kind völlig herabkam. an hätte ihm 
ogar infolge der ſchlechten Behandlung einen 
Finger abnehmen müſſen, ja, es ſollte ihm das 
Bein amputirt werden. Der vernommene Sach⸗ 
verſtändige Herr Dr. Sobolewski, ſowie der 
behandelnde Arzt der Anſtalt Herr Dr. Schmoll 
bekundeten übereinſtimmend, daß der Knabe durch⸗ 
aus ſachgemäß behandelt und ſorgfältig gepflegt 
worden ſei. Die Eltern des Kindes erzählten vor 
Gericht freilich über die Behandlung eine Reihe 
Einzelheiten, welche indeß die Behauptungen des 
Artikels auch nicht glaubhaft erſcheinen ließen. 
Der Angeklagte erklärte, den inkriminirten Artikel 
nicht ſelbſt geſchrieben, ſondern ihn von einem 
hieſigen Arzte erhalten zu haben, er nehme aber 
die Ferant auf ſich. Der Staatsanwalt 
erachtete die Schuld des Angeklagten für eine ſo 
ſchwere, daß er eine Gefängnißſtrafe von vier 
Wochen beantragte; der Gerichtshof erkannte in⸗ 
deſſen nur auf eine Geldſtrafe, und zwar von 
100 Mark, eventuell zehn Tage Gefüngniß. Den 
Beleidigten wurde auch die Befugniß zur Publi⸗ 
kation des Urtheils in der „Volkstribüne“ zuge⸗ 
ſprochen. 

Memel, 6. Januar. (Verfolgte Schmuggler.) 
Die Polangenſche e e hat jedenfalls 
Wind davon 1 da 1 
per Boot eingeſchmuggelt werden ſollte und hielt 
deshalb in der Nacht vom 24. auf den 25. Dezbr. 
Wacht auf der See. Die Nacht war finſter, und 
richtig fand die Grenzwache das Schmugglerboot, 
welches natürlich ſofort Ferſengeld gab und jetzt 

ing die Jagd los. Die Grenzwache, wahr⸗ 
ſcheinlich ärgerlich, daß die Schmuggler nicht 
ſofort beilegten, fing an zu feuern, worauf die 
Schmu 195 raſch dem Lande zuſteuerten, natür⸗ 
lich geſo gt von der ſchte e Als die Grenz⸗ 
wache das Ufer erreichte, fand ſie einen erſchoſſenen 
und einen ſchwer verwundeten Mann, während 
zwei das Weite geſucht hatten. Das erbeutete 
Boot enthielt 33 Fäßchen Spiritus à 40 Liter. 
akoſch i. Poſ., 6. Januar. (Die hieſige 
uckerfabrik) beendete geſtern ihre Kampa 


gne. 
us 1 700 000 Zentnern Rüben ſind etwa 230 000 | © 


Zentner Zucker gewonnen worden. { 
Märk. Friedland, 7. Januar. An 
wahl.) Die Wahl des Abtheilungsvorftehers 


Otto Voigt bei dem Stadt⸗ und Landamt Lübeck b 


zum Bürgermeiſter der Stadt Märk. Friedland 
auf 12 Jahre iſt beſtätigt worden. 

Stettin, 6. Januar. (Verurtheilung wegen 
unerlaubten Glücksſpiels.) Der Uhrmacher Walter 
Kuſanke von hier hatte wiederholt in hieſigen 
Blättern bekannt gemacht, daß jeder 200. Kunde, 
der bei ihm eine Uhr repariren laſſe, eine Uhr 
als Geſchenk erhalte. Die Staatsanwaltſchaft 
ſah hierin ein Vergehen genen § 286 R.⸗St.⸗G.⸗B. 
(unerlaubtes Glücksſpiel) und ſtellte Straf⸗ 
antrag gegen K. Das hieſige Landgericht ſchloß 
ſich jedoch der Staatsanwaltſchaft nicht an und 
ſprach Kuſanke frei. Auf die von der Staats⸗ 
anwaltſchaft eingelegte Reviſion hob das Reichs⸗ 


gebeſſert entlaſſen worden; eine Perſon iſt daringericht das Erkenntniß auf und verwies die Sache 


eine Partie Spiritus ſi 


erneuten Verhandlung wurde K. des bezeichneten 
Vergehens ſchuldig geſprochen und zu einer Geld⸗ 
ſtrafe von 10 Mark verurtheilt. 

(Weitere Provinzalnachr. ſ. Beilge.) 


Lokalnachrichten. 
8 Thorn, 8. Januar 1897. 

— (Beitätigte Wahl.) Die Wahl des 
Herrn Zimmermeiſter Oskar Kriwes zum unbe⸗ 
ss Stadtrath der Stadt Thorn iſt beftätigt 

rden. 

— u Bezug auf die Soldatenbriefe 
hat das Reichspoſtamt neuerdings eine wichtige 
Verfügung erlaſſen. Es iſt beſtimmt worden, daß 
die Nachſendung portofrei beförderter Briefe an 
ſolche Militärperſonen, welche vorübergehend be⸗ 
urlaubt oder bereits aus dem Militärverhältniß 
entlaſſen ſind, ebenfalls portofrei zu geſchehen 

at. Bisher wurde für ſolche Sendungen ſtets 
trafporto in Anrechnung gebracht. 

— (Die Geiſtlichen in Preußen) find 
angewieſen worden, den zuſtändigen Landraths⸗ 
ämtern im Laufe des Monats diejenigen Ehe⸗ 
paare namhaft zu machen, die im Jahre 1897 
das Feſt ihrer goldenen Hochzeit feiern, damit 
wegen der Al der Ehejubiläumsmedaille 
die erforderlichen Anträge rechtzeitig geſtellt 
werden können: eine nachträgliche Verleihung, 
guch wenn wenige Tage nach dem Jubelfeſte ver⸗ 
floſſen find, findet nicht ſtatt. Bedingung für die 
Gewährung der Auszeichnung iſt, daß das be⸗ 
treffende Ehepaar einen reinen und frommen 
Lebenswandel geführt hat und in der Gemeinde 
als Vorbild hingeſtellt werden kann. 

— Gandwerk rein) In der geſtern 
Abend abgehaltenen Verſammlung hielt Herr 
Mittelſchuklehrer Kowalski einen Vortrag über 
die Fremdwörter in der deutſchen Sprache. Ein⸗ 
leitend beſprach der Vortragende die Lage unſeres 
Vaterlandes und zog aus derſelben die Folgerung, 
daß ſchon in älteſter Zeit ſich im Herzen Europas, 
wie das deutſche Reich allgemein genannt wird, 
ein bedeutender Verkehr kreuzte. Beſonders 
waren es die Römer und Griechen, die weite ge⸗ 
ſchäftliche Beziehungen mit unſeren Vorfahren 
pflegten, und hierdurch gewannen ſie auch einen 
Einfluß auf den Bildungsgang derſelben. So 
fanden Sitten und Gebräuche fremder Völker 
ihren Einzug bei den Germanen, insbeſondere 
brachte der geſchäftliche Verkehr eine große Zahl 
Ausdrücke mit ſich, die ſich im Lanfe der Zeit 
verallgemeinerten. Als bedingtes Lehrmittel kam 
das Latein zur Einführung, und ſelbſt Mönche 
und Gelehrte ſtreuten die fremde Ausleſe in das 
deutſche Volk, Gab es doch im Mittelalter eine 
Anzahl Gelehrter, die ihre Namen ins Latein 
überſetzten, um ihrer Eitelkeit und Fremdwörter⸗ 
ſucht zu genügen. Abgeſehen davon, daß es der 
Verkehr zwiſchen Germanen und anderen Völkern 
erforderte fremde Gebräuche anzunehmen, bot 
auch die Uebertragung einiger Künſte, wie z. B. 
der römiſchen Kochkunſt, Veranlaſſung zur An⸗ 
nahme fremder Ausdrücke. Im Mittelalter 
wurden Urkunden in lateiniſcher Sprache abge⸗ 
faßt. Das 12. Jahrhundert rief eine Verſchiebung 
zu Gunſten der franzöſiſchen Sitten hervor. Nach 
den Kreuzzügen kehrte man theilweiſe zu alten 
Gebräuchen zurück, aber das einmal Ueber⸗ 
nommene blieb doch haften, und es kennzeichnete 
ſich in allem äußeren Leben. Wie es einerſeits 
in der Wiſſenſchaft unvermeidliche Anwendun 
fand und noch findet, ſo hat auch die Kunſt vie 
Gefallen an dem Fremden gefunden und pflegt es 
eifrig. Die deutſche Sprache ſelbſt iſt von dem 
fremdartigen derart durchſetzt, daß keine 0 


vorhanden iſt, jemals eine reine deutſche Sprache 
zu gewinnen. Die Fremdwörterſucht hat ſich ſo 
eingefleiſcht, daß fie wohl Berechtigung giebt, an 
ie allgemeine Verbreitung der übertriebenen 
Eitelkeit, mit etwas beſonderem und fremdem 
leuchten zu wollen, Mu glauben. Obwohl ſchon im 
17. Jahrhundert dieſem Unweſen Einhalt gethan 
wurde, ſo hat es doch noch Höfe gegeben, die 
fremde Sitten pflegten. Eine theilweiſe gründ⸗ 
liche Reinigung der deutſchen Sprache bewirkte 
der Dentich-Fcongöntiche Krieg von 1870/71 durch 
es Nationalgefühls und bei ein- 


die Steigerung 

Ey erwaltungen iſt man in neueſter Zeit 
ehr ernſt mit der Ausmerzung fremder Worte 
vorgegangen. Auch die Preſſe wendet heute die 
deutſche Sprache ſchon reiner an. Der Vor⸗ 
tragende führte eine große Anzahl der aus 
fremden Sprachen ins Deutſche übernommenen 
Worte an und ſchloß ſeinen intereſſanten Vortra 
mit dem Wunſche, daß Jeder, dem es recht ern 
ſei, eine reine Sprache zu pflegen, daran feſt⸗ 
alten möge. Lebhafter Beifall der Zuhörer 
ohnte den Vortragenden. Es entſpann ſich hier⸗ 
auf noch eine längere Debatte, in welcher die 
Schilderung einzelner Fälle von Fremdwörter⸗ 
treiberei allgemeine Heiterkeit ne Auch 
wurde erwähnt, daß vor einigen Jahrzehnten es 
ich ein Verein zur Aufgabe machte, die deutſche 
Sprache zu reinigen, er hatte aber nur Mißerfolge 
zu verzeichnen. — Im Fragekaſten fanden ſich 
ne Fragen vor, welche aus der Verſammlun 
eantwortet wurden. Der Vorſitzende theilte no 

um Schluß mit, daß über 14 Tage die nächſte 
zerſammlung ſtattfindet, in derſelben ſoll end⸗ 
iltiger Beſchluß über das demnächſt zu veran⸗ 
taltende Stiftungsfeſt, beſtehend in einem Herren⸗ 
abend mit Wurſteſſen, gefaßt werden. 

— ( Turnverein.) Nach den in der Jahres⸗ 
verſammlung am Sonnabend erſtatteten Berichten 
iſt die Mitgliederzahl des Turnvereins von 140 
auf 185 Hieber. Der Verein zählt zur Zeit 

er, 115 ſteuernde Mitglieder und 


Verein. In Gau und Kreis hat der Verein 
ſeinen alten guten Ruf ſich erhalten und noch 
erhöht. Im Jahre 1896 iſt eine Frauenabthei⸗ 
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konnte. Die Zahl 70 für beide Abtheilungen darf 
nicht überſchritten werden, ſolange ſich nicht etwa 
denne neue Unterabtheilung bilden läßt. — Die 
Laſſenverhältniſſe des Vereins find ſehr günſtig. 
die Einnahme beträgt 710,65 Mk., von welcher 
ein Ueberſchuß von 112,45 Mk. verbleibt. Der 
gejienbeitand beziffert ſich im ganzen auf 871,68 
k. Der Turnhallenbaufonds beträgt 606,20 Mk. 
Bei der Srauenabtheilung Beer an Beiträgen 
bis Ende Oktober 370, k. ein, die Ausgabe 
beträgt 259,65 Mk. ſodaß auch dieſe Kaſſe einen 
Ueberſchuß von 110,85 Mk. aufzuweiſen hat. 
— (In der Naturalverpflegungs⸗ 
Kati on) haben im Monat Dezember 60 Perſonen 
achtquartier und Frühſtück und für Rechnung 
derſelben 62 Perſonen in der Volksküche Mittag. 
bezw. Abendeſſen erhalten. 
- (Auf dem Schießplatze) findet morgen, 


Baptiſten⸗Gemeinde Betſaal (Bromb. Vorſtadt) 
Hofſtraße 16: vorm. 10 Uhr und nachm. 4 Uhr 
Gottesdienſt. ; 

Evangeliſche Gemeinde in Moder: vorm. 9½ Uhr 
Ei 1 8 Frebel. Nachher Beichte und Abend⸗ 
mahl. 

gehe Poſtor e Kirche in Mocker: vorm. 
9½% Uhr Paſtor Meyer. — Vorm. 11¼ Uhr 
Kindergottesdienſt. 

Evangeliſche Schule zu Podgorz: vorm. 9 Uhr 
Pfarrer Endemann. 

Kapelle zu Kutta: nachm. 2 Uhr Pfarrer Ende⸗ 
mann. Kollekte für den Kirchbau in Jagolitz. 


Thorner Marktpreiſe 


vom Freitag den 8. Januar. 


gemäß dem Strafantrage des Oberſtaatsanwalts 
reſcher, Schwennhagen zu 1 Jahre und Sedlatzek 
zu 4 Monaten Gefängniß, ordnete die ſofortige Ver⸗ 
bol ade die Pein an und ſprach dem Frhrn 
von. Mirbach die Befugniß zu, das Urtheil im 
„Reichsanzeiger“ und im „Generalanzeiger“ zu 
veröffentlichen. 


(Mord und Selbſtmord.) In Neuſalz in 
Schleſien erſchoß der Barbiergehilfe Max Kaſus 
ſeine Geliebte, die Kellnerin Auguſte Günther, 
und richtete dann die Waffe gegen ſich, brachte 
ſich auch eine ſchwere Wunde bei. Es iſt keine 
Ausſicht vorhanden, ihn am Leben zu erhalten 


(Weſeler Lotterie) Der erſte Haupt⸗ 
gewinn der Weſeler Lotterie von 100 000 Mark 
iſt auf Nr. 122755, der zweite Hauptgewinun von 
75000 Mk. auf Nr. 41534 gefallen. Ein Gewinn 


Neueſte Nachrichten. 
Neapel, 7. Januar. Heute Nachmittag 
iſt die Kuppel der zum Militärhoſpital ge⸗ 
hörigen Kirche eingeſtürzt; 2 Unteroffiziere 
und 2 Soldaten wurden unter den Trümmern 
begraben; bisher iſt ein Unteroffizier unver⸗ 
letzt hervorgeholt. Ferner wurde eine Frau 

getödtet und eine andere verwundet. 
Melbourne, 7. Jan. Die Schiffsmaſchi⸗ 
niſten willigten heute ein, auf ſämmtlichen 
Schiffen die Arbeit wieder aufzunehmen, mit 
Ausnahme der Schiffe einer Firma, welche 
ſich geweigert hat, die während des Aus⸗ 
ſtandes angenommenen Nichtgewerkvereinler 


Sonnabend, ein Scharfſchießen der Fußartillerie[ von 2000 Mark und mit ihm die Prämie von zu entlaſſen. Der Rhederverein nahm für Benennung eee 
ſtatt. . 150000 Mark fiel auf die Nummer 27857 nach dieſe Firma Partei und lehnte es ab, irgend 2222 
— Polizeibericht.) In polizeilichen Ge⸗ Köln. iche Maſchini ieh in A bei ’ 
wahrſam wurde 1 Perſon genommen. eber ein Raub mord) wird aus welche Maſchiniſten wieder in Arbeit zu Weizen 100 Kilo 16 00 16 50 
nhalt in bern en) eine Drahtbörſe mit kleinem Brüſſſel. 7. Januar, gemeldet: Die reiche Rent nehmen, falls nicht alle Firmen von dem Roggen „ 11 0011 50 
15 = Bene ragen im nerin Mouſſoy wurde auf ihrem Schloſſe Rojop| Gewerkverein gleich behandelt würden. Der Der „„ x 3 9 se a 
MR RR rad d afien ein Leyfer, ermordet. Die Mörder raubten eine halbe Ausſtand hat daher wieder begonnen. Stroh Nich )) 
Altſtädt. Markt. Butgelaniensein. Heiner ſchwarz⸗ Million in Werthpapieren und Baargeld. 8 Die Stadt Port Darwin iſt durch einen Heu e 8 5 50 ee, 
und, weißgefleckter Hund bei Fleiſchermeiſter (Schiffsunglück) Aus Breit, 7. Januar, | Orkan faſt gänzlich zerſtört; die telegraphiſche Erbſen . „14 0016 00 
Schiemann, Mocker. Zugeflogen eine Pute auf wird gemeldet: Ein belgischer Dampfer, der fich | Verbindung iſt unterbrochen. Kartoffeln .. . 50 Kilo 1 90 — — { 
em Hauptzollamt. mit einer Ladung Mee auf der Fahrt von ĩũũ᷑ĩ17ł7;h76)¶ j. Weizenmehl. . 5 9 001600 
Mitt . 5 I ah u Te Waſſerſtand heute Wie be ch Korn en Be it & 2 Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. Hongenmehl ar 6 801 10 88 
ag O, r. Über Null. ete⸗de-Chat⸗Felſen geſcheitert. on der achtzehn Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. ro 77 4 t S 
Aus Warſchau meldet ein Telegramm: Perſonen betragenden Mannſchaft wurden drei ‚Rindfleisch von der Keule 1 Kilo] 1001 — — 
Jae pe ad heute 1,75 Mtr. (gegen ech g 1 alle ar en fac falle — — 3117 Jan Sun. 9 A Yo 99 1185 
6 r. geſtern). hwunden. Man nimmt an, daß ſie gleichfalls] Tendenz d. Fondsbörſe: feſt. Abfei ) a or 
Bon der uſſiſchen Gren e, 7. Januar. (Mord . Nee Nee N a ee Sport oe K 140 15 = 
im babnzuge. Der usch ler Fabrikant (Unſer Freund, der Hund.) Aus Paris a Janknoten 97 Be male £ 3 „ II 
Suchitzky it auf der Heimkehr vom Auslande auf Fa — } 855 einem „Mon ami, le chien“ Breubiiche Koniols 3 % 1 8880 9890 Hammelfleiſch „ 2 90 100 
der Warſchauer Eiſenbahn ermordet worden. ar Be ae: aden chene wur bat ren ide Kuno 40 3 . 8 10935 1 Schock 5 00 4 00 
— : 8 2, ere Y reußiſche Konſols 4% . — = 
(Weitere Lokalnachr. ſiehe Beilage) Aurelien Scholl eine amüſante Vorrede ge⸗ eutſche Reichsanlei e 3% 98-80 | 98-60 Krebſe e 
—— As Gott das Weib abe Selen ninehmen:| Deutiche Neichsanleihe 5% 10580 15 —40 Kale 1 Ko — —— — 
5 5 A h ib geſchaffen, bemerkte er, da RR ; „ ee 
Mannigfaltiges. er den Regulator vergeſſen hatte, und wurde von Weſtpr ae 3 nenl. I. | 94-50 ae Schleie 100 — 
E 1 : 180.2 ; ; Weſtpr.Pfandbr.3½ %% „ „ẽ 1100-20 100 —20 „ | 
sei RN er Arzt.) Dem Beiſpiele 175 5 5 5 5 5 dei er, 9 75 . Poſener Pfandbriefe 315%. 1100-20 100 10 ] Hechte 8 1 1/00 
eines Vetters, des Herzogs Karl in Bayern ‚ FR © ein, und dann den % „10220 10220 Karguſchen „ N 
; 5 35] Mann unglücklich machen. Deshalb ſchuf er den 5 udbriefe 4½¼ % 67.— = eye. „ — —— — 
Be iſt nun auch Prinz Dr. Ludwig Hund, um den Mann zu tröſten. Nan Anfang 0 Aaleihei e 4 „00 ge! 0 8 55 Er ET AS „ 100 
Jerdinand von Bayern ſelbſtſtändig als Arzt! an iſt der Hund ein Opfer geweſen. Die Römer talieniſch R 15 4% ᷑Ä«E r) 52 % ofen x 160 1,80 
‚ tbätig und hält in dem Spitale des rothen ſcheuten ſich nicht, ihn den Göttern zu opfern Italienische Meute 47 4% 88708870 Barb inen. ji 
Kreuzes“ in Nordhauſen⸗München werktäglich und ihn alljährlich durchzupeitſchen wie einen Diskon Kommandit⸗Antheile 21190 21220 | Weißfiſche n, „11901715 
Sprechſtunden von 11:/,—124/, Uhr ab. Nefbrecher mmd bierauf aufzufpießen, um ihn Harpener Bergw. Aktien 18140 18040 Milch... . . 1 Liter — 12. 
> RR, 5. dafür zu betrafen, daß er in der Nacht ge e ea — 9 ee 
Bisher bekundete Dr. Ludwig Ferdinand ſein ſſchlafen hatte, in der die Gallier ſich beinahe des „z Thorner Stadtanleihe 3 / fehlt.] feblt piritus | he ee 
Intereſſe an der Heilkunde durch den täglichen 8 15 e bülten: "it = Umſchaf ing Word i We ER 15 9777 . (denat.) 7 Im 
i d es zum Hau 333 5 5 „ Da BEER, 5 
Beſuch der Münchener Krankenhäuſer und die nüttzli 50 25 rkwürdig 10 en ple Ro gen: loko .. 31-25 13075 Es koſteten: Aepfel 10—15 8 pro Pfd., 
Der j MOIN der Menſch gemacht hat. Dieſe Eroberung 9 er: lok o 13250 [132—20 Puten 4,00—5,00 Mk. pro Stück, Gänſe 5,00—8,00 
als Spezialiſt für Frauenkrankheiten thätig. erklärt er, war vielleicht für die Schaffung der Nüb öl: Januar 56-50 | 56—30 Mt pro Stück, Enten 4.00 —4,50 ME, pro Paar, 
Prinz Louis Ferdinand, ein Oheim des] Geſellſchaft weſentlich. Als der Menſch ganz Spiritus: o Hühner, alte 1,20—1,50 Mk. pro Stück, Hühner 
. 5 nackt umherirrte, ohne Waffen und Vertheidi'] er loko . 56-60 fehlt junge 120-140 ME. pro Paar, Tauben 70 Pf. 
uns von * iſt der Neffe des dungs mi erk su Paben nnd i felſenhöhlen iche r 37-40 | 37—20 [Paar, Haſen 2,75 Mk. pro Stück i 
Regenten von Bayern. Auch als Komponiſt z 5 5 f 5 Er 4 


wäre er ſicherlich von den wilden Thieren ver⸗ 
nichtet worden, wenn der Hund ihm nicht 
Beiſtand geleiſtet hätte und ſein Verbündeter 
geworden wäre, indem er die wilden Thiere 
witterte, den Menſchen von der drohenden Gefahr 
benachrichtigte und ſich für ihn ſchlug. Der 
Hund iſt ein Ueberläufer, der, indem er unſere 
Feinde im Stich ließ, in unſer Lager über⸗ 
genanpen it, um uns zu helfen, uns zu Herren 


iſt der Prinz thätig. 

(Abgewieſene Klage.) Das Kammer⸗ 
gericht hat nunmehr ebenſo wie das Berliner 
Landgericht die Klage der Gräfin Lavaux 
zu Bukareſt gegen die minderjährige Tochter 
. Paſchas, Ferida, auf Herausgabe der 
Erbſchaft Emin Paſchas, etwa 80 000 Mk. abge⸗ geg 1 

gewieſen. Die Gräfin Lavaux hatte Anſpruch nur N Es 9 1 u ee 
auf den Nachlaß erhoben, indem ſie Ferida . 1 

N hlaß erhoben, i ſagte Alphonſe Karr. Im alten Egypten war 
nicht als legitime Tochter Emins erklärte.] der Hund im Hauſe wie ein Gefährte inſtallirt; 
Sie behauptete, Emin habe ſich 1874 mit und in dem modernen Egypten, wo die mohamme⸗ 
der Wittwe des türkiſchen Muſchirs Tumael daniſchen Vorurtheile in ihrer ganzen Kraft fort⸗ 
Kakki Paſcha, Emina Beil b. Leidſchaft beſtehen, ſchimpft man ſeine Feinde Hunde. Und 
verheirathet. Aus d Deila, geb. Leidſchaft, doch iſt der Hund durch die Autorität des Koran 
29 i us dieſer Ehe ſei die am ſelbſt in die himmliſchen Regionen erhoben 

. November 1874 zu Arco in Südtyrol] worden. Nur drei Thiere find zu den Freuden 

geborene Tochter Pauline Emilie Elisabeth des Paradieſes Mohammeds zugelaſſen: das 
Schnitzler hervorgegangen ; ; Kameel, das den a ey bei ſeiner Flucht aus 
Ehefrau und Tochter DEN Dieſe beiden, Mekka trug, der Eſel Bileams und Kitmer, der 
alle ihre Rechte auf den Abe in an ae feen Gelen ar elite 
2 iß⸗ 

achlaß mittels vollen Höhle in tiefem Schlummer I und mit 


Zurückgesetzte Stoffe im Ausverkauf, 


6 Meter Belfort Winterstoff zum Kleid für 2,40 Mk., 
„ Damentuch, solider Qualität, 

zum Kleid für 3,30 „ 
7 „ Levantine, garantirt waschecht, 

zum Kleid für 2,80 „ 
6 „ Flanell, bedruckt, „ „ 
6 „ Cheviots Diagonal, solider Qualität, 

zum Kleid für 4,50 „ 

Gelegenheitskäufe in Woll- und Waschstoffen 
zu reduzirten Preisen 
versenden in einzelnen Metern, Roben, sowie ganzen 
Stücken franko ins Haus, Muster auf Verlangen 
umgehend 


OETTINGER & Co., Frankfurt a. Main. 
Abtheilung für Herrenkleiderstoffe: 

Buxkin zum ganzen Anzug für 4.05 Mk., 

Cheviots „ 5 * „ 5,8 5 


| Kliniken. Der Prinz iſt jetzt ſelbſtſtändig 


Königsberg, 7. Januar. (Spiritus⸗ 
bericht.) Pro 10000 Liter pCt. Ohne Zufuhr. 
Unverändert. Loko nicht kontingentirt 38,50 Mk. 
Br., 37,80 Mk. Gd., —.— Mk. bez. Januar nicht 
e 38,00 Mk. Br., 37,50 Mk. Gd., —.— 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag, 10. Januar 1897. (1. n. Epiph.) 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: vorm 9˙¼ Uhr 

Pfarrer Stachowitz — Abends 6 Uhr Pfarrer 
Jacobi. Kollekte für die Armen der Gemeinde. 
Neuſtädtiſche A Kirche: vorm. 9½ Uhr 
Pfarrer Hänel. Na Abend⸗ 


ahl. 
Kindergottesdienſt (neuſt. Kirche): nachm, 2 Uhr 
Diviſionspfarrer Schönermark. 


Zeſſion vom Jahre 1895 an fie, die Klägerin, f 114358 506 915 18 115085303 458 646 797 924 
al t Die Traun fe, die Klägerin, ihnen zuſammen wieder erwachte, um die Be⸗ 3. Ziehung d. 1. Klaſſe 196. Kgl. Preuß. Lotterie. 617 55 50, .110020.347 09.747 17481 [10] 94 08 91 
abgetreten. Die g Emins mit der lohnung für ſeine Wachſamkeit und sei T e a 11 118184 291 470 560 87 (100) 600 47 118064 184 
Witt ſei in einem kleine A 5 eit und ſeine Treue Nur die Gewinne über 90 Mark ſind den betreffenden 419 
ittwe % n Orte in der zu erhalten. Sauer, ein Hund der Inſel Skye, Nummern in Warentheſe beigefügt 120589 642 [100] 968 121214 79 491 568 97 665 
Nähe von Arco auf öſterreichiſchem Boden Ohne Gewähr.) 


wurde zum Könige von Keler ens em: 
enſchen, un 
cbelkte die 


5 Bra Sao Ar 
in der geſetzlich vorgeſchriebenen Weiſe vor 301 567 612 702 851 2031 49 171 76 218 1100 891 437 | 590 1300] 662 889 99 987 126175 528 (100) 45 98.644 
671 


dem zuſtändigen Geiſtlichen erfolgt. 514 640 774 949 3199 229 58 311 615 784 4020 55 390 | 74 840 915 85 127177 401 87 541 (1 2 128170 


| i ; beiden anderen. Die, berühmten Hunde der 670 782 900 88 5157 263 573 960 76 6017 171 322 63 365 865 958 125301 19 38 96 515 48 80 4 819 979 
(Wi e ho ch ſi ch der T agesum 1 ab) in Ritter von Rhodus, Die durch ihre Witterung 428 570 723 7016 48 229 366 537 681 714 8110 63 273 30167 292 25 108 [200] 835 43 909 57 799131368 
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85 503 718 24 894 9008 34 375 466 866 985 99 591 192158 83 

10026 40 60 105 298 560 642 735 39 48 838 76 46 98 [200] 184021 58 154 301 89 440 783 881 13505 
21366 482 604 63 782 808.10, 12195 236 38 687 746 84279 197.897 800 946 76 136094 348 505 692 700 
43020 (150) 180 83 584 789 953 14083 170 758 15130 | 137 29 563 860 907 1838153 67 267 366 6 
386 447 754 89 909 16027 52 [150] 341 92 588 618 783 | 87 910 139050 298 
637 884 1100] 911 88 4 10109 4055 039 75 807 98 994 1 
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500 649 837 69 87 92 817 78 146193 517 77 6 147080 122 363 190 7 
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& 417 650 740 97.88 727777 200408 850 958 28014 5 8 812 968 5 818 32 
: 0203 32 48 456 577 67: 151 

380 85429355576 7. 890 68 182204 372 702 888 57 98 153023 2 807 95 40 


großen Berliner Geſchäftshäuſern während 
der Weihnachtszeit ſtellt, berechnet eine 
Berliner Korreſpondenz in folgenden Ziffern: w 
Rudolph Herzog hat an einigen Tagen der 
letzten Woche über 150 000 Mk. 
Umſatz gehabt, ihm e Gerſon A 
00 5 : = 30 Ml. der neuen Welt. Dieſe Hunde nahmen einen 
Loeſer und Wolff mit 20—30 000 Mk. täglicher d 
Einnahme, Heinrich Jordan mit 25 000 Mk. 
uch in einigen größeren Seidenwaarenge⸗ 
ſchäften iſt der tägliche Umſatz während ach 
einiger guter Geſchäftstage auf über 20 000 n 
Mark geſtiegen. 
(Das Wrack des „Salier“ gefunden.) N 
| Nach Depeſchen aus La Corunna Haben Ad 
Fiſcher in einer Untiefe bei dem Kap Corru⸗ 
bedo unter Waſſer den Kiel eines Schiffes 


Alba en Gefährte für die Ritter des Herzogs von 
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200 °59 11001.809 097 „184076 52 17 338, 
1 7 90 227 398 888 1560! 

623 758 038 94900 919 90 55 25 51 003 1100) 710.805 8 1995 h 1670 0 4 115 18 1150 100 

095, 700 803 9% 944, 88010 110) 89 105 06 814 87 400 8 a. ee 


60064 246 540 601 161284 415 27 6 10239 

40091 211 514 638 727 50 66 808 29 75.91 41536499 128 868 991 95 103008 [100] 179 352 a 10 100) 2 
787 845 42141 51 651 [100] 845 971 43382 413 80 505 | 93908 164278 304 521 665 94773 85 928 57 165 5 
VVV 
579 048127 9 204 642 785 960 49362 73 98120 158 227 442 681 750 58 93 960 169336 449 524 99 

0 f 170057 99 288 [200] 554 803 975 171107 452 5 

465 570 786 988 52084 609 [1001 80 98% 785606 38 70 172180 98 333 704 21808 193058 98 304 44 
54002 10 65 379 492 47 579 659 808 99 976 55051 96 | 10, 17 174054 145 380 81 430 784 830 97555 


; 5 92 864 
106 19 256 86 315 403 63 538 69 655 903 58 36051 266 | 615 95 { 

X 8 ” 931 404 551 195076 514 49 704 53 196053 172 383 679 736 [200] 77 
8871405 851 SIT 36 60059 387510 06.098 92 897 4074 | 964 175 999 791 99 946 198235 82 306 518 639 199086 


62 626 72 868 380, 1017 46 837 98 463 (300) 1714 


& 4 „ Die 22 957 62049 38 161 78 89 249 80 496 532 659 „180245 896 974 181125 318 75 804 7 [100] 49 989 
mit zertrümmertem Bug entdeckt; man ver⸗ Peer jcheint ihn mit Hochmuth zu erfüllen. „J 701 80 46.65 98405 95 54 282 498 544 (100 737 837 182181 210 377 416 55 719 49 068 183098 174 292 
muthet, d iffskörper des hoffe,“ ſchreibt der neugeſchaffene Baronet, „da 61 64253 92 99 301 52 563 822 68 99 914 8 65007 | 351 462 95 639 47 [100) 713 827 994 184257 666 [100] 

et, daß es der Schiffskörper ie Töchter ncht 5 94 erliche Manieren“ 68 213 819 26 472 581 794 [100] 97 928 00229 371 91 | 820 ‚185045 89 328 694 762 186048 120 47 350 41 
„Salier“ ſei. mein ni 0 lächerliche anieren an⸗ 725 70.82 87125 267 461 849 973 _ 68033 71 75 176 73 94 582 613 842 71 934 42 187015 257 396 738 8 


240 363 587 952 69395 466 5163 708 79 95 815 53 95 971 | [150] 904 188955 168 99 286 410 89 760 18002 * 9 
20046 303 430 522 008 850 78,904 71064 481 765 | 108 20 271 80 357 607 52 794 [900] 859 900 0. 1 

980912 950 5409457075798 1 317 473 659 74106 190391 409 13 16 674710856 191752 71 88 
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8. f 835 926 
57 612 950 %6191 201 71 380 551 77423 627 64 729 2323 L 5 2 
3 ar 115 777 79408 581 N 5 820 9 79528850 57 01 015990 1051 125 


Anklage ge t 5 N a 3 828 194176 238 532 87 7 990 19 4 
gen den Schriftſteller Schwennhagen erhauſes zu ſpielen.“ — Heute muß der 5 121 49 218 318 511 747 66 81075 169 209 69 | 1500) 37 321 535 709 27 884 97 934 196236 313 E 
des Den Niebatteur Sedlatzek wegen ? ed me Han Steuern ezahlen ia jeine Nrenndſchaft 1 50 27 de 388 11001 098 f 31 8410 10 28940 788 0 . AD 1588 214 804 160 1 403018 4 
Mir berhofmeiſters der Kaiſerin, nn von ein Luxus geworden. Der Aermſte iſt einſamer 913 57. 540 56800 5 0 51e 88 018352700 0 e ra 4 
Sew a durch einen Arti el in dem an⸗ als je zuvor. Und der, der das Haus bewacht, 90 306 21 867 87122 38 300 58 609 881 88367 415 889 | 202212 23 514 20 627 769 203051 81 218 318 600 90 8 
10 itiſchen „Generalanzeiger“, betitelt: „Die der die Kinder ſeines Herrn vertheidigt, der nach 89088 93 239 49 329 93 514 645 94 836 955 796 99204041 198 382 410 [100) 575 606 205021 155 n 
8 engeldſammler für die Berliner Kirchen⸗ at ertheidigt, 90036 330 573 619 702 4 860 928 91157 410 679 | 218 735 _ 206012 151 94 289 338 411 15 880 207056 1 
auten!. d [ : den Uebelthätern ſchnappt, er wird lebend 92174 99 875 493 583 (200 08578 600 833 94915 594 | 231 74 87 91 313 415 69 [200] 668 208086 285 825526 = 
We Mirbach lente gag e dur, in wel her zerſchnitten, ihm werben die Knochen zermalmt i, &8 | "GN ei Se ET AO OL NEO og on anı 6 
e , ęñęq; ,, | 

i die Mittel für die Berliner { 1800 7 8 ö an 

{ 1 8 12 125 54 215 360 61 458 94 658 617 777 934 6 219041 42 98 138 69 348 433 [100] 43 558 741 870 
beſonderauten aufgebracht haben, und hob ins] (Brandunglücd.) Im Urſulinerinnen⸗Kloſter 101041 (100) 122 308 428 49 545 72 630 1200) 875 907 | 945 217023 219 20522 652 888 218040 84 90 172 397 2 
ess hervor, daß nur zue den Baukosten der bei Roberval am St. Johns⸗See (Provi 102004 85 169 644 900 103429 511 104168 257 357 429 727 48 856 915 219052 100 209 [160] 383 575 739 E 

Kaiſer Wi zdaß nur zu 1 \ John rovinz Quebeck) 93-109 63.508.048. 105371 405 843957000210 119 946 553 8 
Juden B elm⸗Gedã . von patriotiſchen brach infolge Explosion einer Lampe Feuer aus, 218 401 532 604 700 107084 239 [300] 668 85, 67 998 220075 240 [100] 360 481 96 664 762 915 221101 l 
5 Beiträge geleiſtet worden find, die aller⸗ wobei ſieben Urſulinerinnen verbran ten. 100267 75311 54 98 445 502 642 94 98 739 923 40 316 604 898 222106 311 905 78 757 71 829 77 9% 3 
dings tote erheblich im Vergleich zu den Ge⸗[Kloſter und das Schulgebäude e anal 110121 42 326 31 47 (100) 55 458 71 622 65 866 925 10932 47 228007 > 872.400 526 58 638 57 762 3) 
ammtkoſten g 7 5 ö 55. 141040 509 12 641 52 72 884 112108 463 783 [100] 


1 25 102 372 
0 87 874 977 99 1001 21285 65 349 79 427 652 225021 


waren. Der Gerichtshof verurtheilte, ! zerſtört. 832 46 48 (100) 910 118358 455 90 609 757 67 942 216 30 45 314 7 


Grünfließ, 17 4, 29, 


1./3. 


laſſe 
Kienberg, Falk 85 bef: 1000 Stück Bauholz 3./5. Klaſſe, 70 Bohlſtämme; 
80 Bohlſtämme; 
Totalität, 50 Stück Bauholz 3. 5. Klaſſe, 


Getau, Jagen 181: 
aus ſämmtlichen Beläufen: 
Durchforſtungen, J Jagen 23, 


1400 Rm. Reiſer 2./3. Klaſſe (zu Buhnenpfählen ſehr geeignet), 
ſowie Brennholz nach Bedarf und Vorrath 
öffentlich meiſtbietend zum Verkauf ausgeboten werden. 
Wünſche auf Losbildung beim Bauholz können nur bis zum 15. d. M. 


abends 6 Uhr berückſichtigt werden. 


Der Bauholzverkauf beginnt um 1 Uhr. 


Algemeine Ortskrankenkaſſe 


Thorn. 

Wir bringen hierdurch zur Kenntniß 
der Arbeitgeber und Kaſſenmitglieder, 
daß nach der am 6. Dezember pr. 
erfolgten Erſatzwahl durch die General⸗ 
Verſammlung der Kaſſe, ſowie der am 
7. d. Mts. erfolgten Bureauwahl, der 
Vorſtand der allgemeinen Ortskranken⸗ 
kaſſe bis auf weiteres wie folgt zu⸗ 
ſammengeſetzt iſt: 

1. Schriftſetzer Max Szwankowskl, 

Vorſitzender, 

2. Klempnermeiſter R. Schultz, 

ſtellvertr. Vorſitzender, 

3. = a Feyerabend, Schrift⸗ 

ührer, 


4. Schloſſermeiſter L. Labes 

5. Schriftſetzer L. Kurjewski, 2 

6. 1 R. Kwiatkowski, | & 

7. Maurerpolier 5 
A. Kwiatkowski, | * 

8. Maurerpolier J. Kluth, 

Für das am 1. Januar cr. aus⸗ 


geſchiedene 9. Vorſtandsmitglied F. Kon- 
kolewski wird in der nächſten 
Generalverſammlung Erſatzwahl ſtatt⸗ 


finden. 
Der Vorſtand 
der allgemeinen Ortskrankenkaſſe. 


Breunholzverkauf. 


Dienſtag den 12. Januar vor⸗ 
mittags 10 Uhr ſollen im Meyer- 
ſchen Reſtaurant zu Podgorz vom 
r (Sadowalinie ꝛc. 
und Jagen 93 

430 ebm. Kloben, 

55 Spaltknüppel, 

5 „ Stöcke 

meiſtbietend gegen Baarzahlung ver⸗ 
kauft werden. 


Die Revierverwaltung. 


Gewerbeſchule für 
Mädchen zu Thorn. 


Der Unterricht in dopp. und ein- 
flacher Buchführung, kaufm. 
Wissenschaften und Stenographie 
beginnt Dienſtag den 12. Januar 
er. Anmeldungen nimmt entgegen 

Marks. Gerberſtr. 33, I. 
ur fachmänniſchen Führung und 
Inſtandſetzung von Geſchäfts⸗ 
büchern empfiehlt ſich in und 
außer dem Hauſe 
Herrmann Schmücker. 

Beſte Empfehlungen ſtehen zur Seite. 
Aufträge bitte abzugeben Stroband⸗ 
ſtraße 15, 1 Tr. links. 


Zahn⸗Atelier 
J. Sommerfeldt, 


Mellienſtraße 100. 1. Et. 
Künſtliche Gebiſſe. Schmerzlofe 
Zahnoperationen. 
Plomben von 2 Mark. 


Präparirte Palmen, 


von lebenden nicht zu unterſcheiden, 
beſonders geeignet für Räume, die 
nicht regelmäßig geheizt werden, 
empfehle in reicher Auswahl und ver⸗ 
ſchiedener Preislage, ſchon von 2 Mk. 
an. Alle Arten von Blumen: 
bindereien, Saal⸗ und Kirchen⸗ 


dekorationen werden geſchmackvoll 
und zu billigen Preiſen geliefert. 
Rudolf Brohm, slumenhalle, 
Brombergerſtr. 


Sicheres Gerathen. 
| Bunypeyuarny aysasıny PR 


i 
Gummiſchuhe v und 


reparirt nur bei Schuhmachermeiſter 
F. Ostrowski, Coppernikusſtraße 24. 


Asthma-Leidenden, 


Engbrüſtigen jeder Art, theilt eindeidens⸗ 
gefährte ein nie verſagendes Linderungs⸗ 
mittel aus Dankbarkeit gratis mit. 


Carl berge. ee 


Halchter, 
Herzogth. Braunſchweig. 


Holzverkaufs⸗Bekauntmachung. 


Königliche Oberförſterei Wodek. 

Am 18. Januar 1897 von vormittags 10 Uhr ab ſollen im Gaſt⸗ 
Haufe zu Gr. Wodek folgende Kiefernhölzer: 

60: 200 Bohlſtämme, Jagen 23: 90 Stangen 


Klaſſe; 
Wodek, 2 gha 65, 101, 107, 138: 190 Bohlſtämme, 100 Stangen 
1.2 . 


L. Bock, Thorn, 


Baugeschäft und Baimateraentandug, 
empfiehlt ſich zur 
Ausführung ente vorkommenden 


Bauarbeiten, 


Anfertigung von 


38, 39, 82, 101, 211 Zeichnungen, Koſtenanſchlägen, Gutachten, Taxen, 


218, 219, 223: 
ſowie 

zur Lieferung von Bauholz, Bohlen, Bretter, Latten, Kalk, Cement, 

Gyps, Rohrgewebe, Pappe, Theer, Thonrohre, Thonflieſen, Chamott⸗ 

flieſen und Steinen ꝛc. ꝛc. 


zu soliden Preisen. 
Alleinvertretung im Kreiſe Thorn für Mopp ſche 


Decken 15 5 maſſiv) mit Fußboden 
ohne Holzunterlage. 


Vertretung und Niederlage 
der präm. Gypsdielen von M. & O. Mack. 


a: Proſpekte und Koſtenanſchläge gratis. 
und 
1 II. Weseler Geld- Lotterie. 
B. Doliva, 3 Klaſſen⸗Lotterie. 
Thorn. Artushof— Ziehung der 1. Klaſſe am hie u. 15. Januar 1897, 
½ Los 7,00 Mk., ½ Los 3,50 Mk. 


ben in d 9 
e Gpeifion der „Thorner Preſſe“. 

Die Ziehungen der 2. und 3. Kaffe finden am 15./16. Februar, reſp. 
am 15./22. März 1897 ſtatt. 


Sipyon-Bier-Derfandt 
at; & Never, S. 


THO RN, 
Neustädtischer Markt Nr. 11 


verſendet Bier - Glas - Hiphan - Brüge unter Kohlenſäuredruck, 
welche die denkbar größte Sauberkeit gewähren. 

Einzige Möglichkeit, im Haushalt zu jeder Zeit Bier friſch wie 
vom Faß zu haben, auch Vermeidung aller Unbequemlichkeiten durch 
Fäſſer bei Feſtlichkeiten. Die eleganten Krüge zieren bei leichter 
Handlichkeit jede Tafel, werden plombirt geliefert und enthalten 5 Liter. 

Es koſtet ein Siphon frei Haus ohne Pfand für Thorn nebſt 
Vorſtädten, Mocker und Podgorz mit 


Fernſprech⸗ 
Anſchluß 
Nr. 101. 


Culmer Höcherlbrän, hell und dunkel Lagerbier, Mk. 1,50, 
1 0 Böhmiſch Märzenbier . „ 2,00, 

75 1 Münchener à la Spaten „ 2,00, 
Erportbier. . eure‘, 

Königsberger Gchänbuſch), dunkel Lagerbier, 200, 
Märzenbier „ 2,00, 

Münchener Auguſtinerbrän e e ee 
Bürgerbräu 8 . „ 2,50, 
Kulmbacher Erportbier 2,50. 


Wirklich reeller 


Ausverkauf. 


Infolge eines anderen Unternehmens gebe mein Geſchäft hier auf 
und verkaufe meine Waarenbeſtände in 


Galanterie-, Bijouterie, Alfenide-, Leder-, Holz- und 
chineſiſchen Waaren, chenfo ranatten, Schirmen, 
Stöcken, Hänge und Tiſchlampen 


zu ganz bedeutend ermäßigten Preiſen aus. 
Beſte Gelegenheit zum Einkauf billiger 


Gelegenheits⸗Geſchenke ""> Praktücher 


Gegenſtände. 
Um geneigten Zuſpruch bittet 


. Kozlewski, Sreiteittaße 35. 


RS 
GrössteAuswahlallerArten. 


f. MENZEL, Handschuhe 


Thorn. Ho senträg Ber 
Breitesirasse 40. Gravatten 


Jchloſſerei een | 


Robert Majewski, 


Zifherfiraße Nr. 49, 
empfiehlt ſich zur Ausführung von 
Bauarbeiten, Straßen., Grab. u. Balkongittern, 
eiſernen Treppen, 
Kanalifationg- und Waſſerleitungs⸗ Anlagen 
in ſolider Ausführung bei billigſten Preiſen. 
Sten und Mufterzeichnungen franko zur Verfügung. 


Sleuererklärungohefte, 2 echrngen 


enthaltend vermiethet A. Stephan. 


Stenererklärungen und Vermögensanzeigen für je 5 Jahre, I F. h & e, von 

unentbehrlich zum Nachſchlagen für alle Steuerpflichtige W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 

mit einem Einkommen über 3000 Mark, empfiehlt a Heft 60 Pf. kleine Wohn., Altſtädt. Markt 17, 
C. Dombrowski’ise Buchdruckerei, vom J. April zu vermiethen. 

Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. Geschw. Bayer. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Q 


giebt es nicht. 


Drogen⸗Handlungen. 


Vertreter: 


HANDSCHUH-N 


1 von 4 Zimmern 
Eine Wohnung nebſt Zubehör iſt 
vom 1. April für 350 Mk. zu verm. 

Neuſtädt. Markt 11, 2 Tr. 


2 Wohuungen an Bree 28. 
Ein kleiner Lagerraum, 


auch Keller, wird zu miethen 
geſucht. Adr. mit Preisangabe 
abaugeben unter Nr. 100 in der 
Expedition dieſer Zeitung. 
Möbl. Zim z. verm. Werberſtr. 23, 


2 wohnungen 


Artushof. 


Friſch eingetroffen: 

Prachtvoller rufliche Caviar, 

Pa. beſte Holländ. Auſtern, 
a Dtzd. 2 Mark. 


Restaurant 
„Konservativer Keller“. 


Das Geſellſchaftszimmer 


iſt noch für einen Tag in der Woche 
an Vereine zu vergeben. 
Walter Brust. 


das Soldatenheim ages. 
geburtstag als Tanzlokal für Militär 


zu vergeben. 


Niemals abbreehende 
Blaustifte 
Marke Glocke mg 

1 Stück 5 Pf. 


I Dutzend 50 Pf. ug 
. Dutzen 5 
Justus Wallis. 


PER en e 
EH 
J Harzer Kanarienvögel, 
vorzügliche, ſanfte, milde 
Sänger, empfehle zumPreiſe 
von 8 u. 10 Mk. das Stück. 


G. Grundmann, 
Breiteſtr. 37. 


ſſſoll Kontrakts- 
Formulare, 


ſowie 


Mieths - Quittungsbücher 
mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 


C. Dombrowski’sche Buchdruckerei, 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


erfahren in der feinen 
Kochfra 


wie einfachen Küche, 

ßſucht für Thorn u. 

Umgegend rl tigung. 91 1 5 
Strobandſtr. 9, 


uäker 


OATS 


Präparirte amerikaniſche Haferſpeiſe. 
Vollſtändig enthülit. 
Durchſchlagen unnöthig. 

Vorzüglich zur Herſtellung von Suppen, Brei, 
Saucen, Mehlſpeiſen, Pudding ꝛc. 
unerreicht in Nährwerth, ſehr ergiebig und voll⸗ 
ſtändig rein. Ein beſſeres Nahrungsmittel für jedermann 


Quäker Oats iſt 


Zu haben in den Kolonialwaaren⸗, Delikateſſen⸗ und 


Nur in Original-Kartons, NIEMALS tg 
Ja Pfd. 22, 


Walter Güte, hüt. Markt 20. 


Jeder Versuch führt 


— dauernd grosser Ersparniss. 


dasglühlichtstrümpfe, 


sofort zum Aufsetzen, allerbestes Fabrikat, abgebrannt und versandt- 
fähig, für jeden Konsumenten sofort in Gebrauch zu nehmen, 
troffene Leuchtkraft und Haltbarkeit garantirt, offerirt à 69 Pfennige 
pro Stück, à Dutzend 8 Mark franko gegen Nachnahme. 


Willi Bud, Berlin W. 35, 
Berliner Gasglühlicht-Industrie. 


NB. Für den Engros - Verkauf tüchtige Agenten gesucht. 


1 Pfd. 40, 2 Pfd. 77 P 


unüber- 


Wohnung. 3 3., Küche, Zub. p. 1. April 
zu verm. Näheres Culmerſtr. 6,1. 


Großer Laden 
mit angrenzender Wohnung (2 Stuben, 
Küche und Zubehör) iſt vom 1. April 
1897 zu vermiethen. 


Eine Wohnung, 
beſtehend aus zwei Stuben, Alkoven, 
Küche und Zubehör, iſt vom 1. April 
1897 zu vermiethen. 

Heiligegeiſtſtraße 13. 


[M. Z. m. u. o. Penſ. i. z. v. Brückenſtr. 40, II. 


Etage iſt vom 1. April zu ver⸗ 
miethen. Culmerſtraße 4. 


Herrſchaftliche Wohnung, 
6 Zimmer, Balkon, Küche, Speiſe⸗ 
kammer, Mädchenzimmer, Burſchen⸗ 
kammer, Stall zu vermiethen 
Brombergerſtraße 62, li. 


De von Herrn Dr. Stark bewohnte 


Chriſtl. Verein junger Männer. 
Gerberſtr. 13/15, Hinterh. parterre. 
Sonntag, 8 Uhr abds. ag 
Vortrag. 
Angehörige und Gäſte willkommen. 


Schützenhaus. 


Sonntag den 10. und folgende Sonntage 
finden 


Concerte 


der Kapelle des Infanterie⸗Regiments 
von Borcke Nr. 21 ſtatt. 


Grützmühlenteich. 
Bombenfihere, glatte Eisbahn. 
ubinkowo. 


Sonntag W 10. Januar: 


Wurſteſſen. 


a) 5-8 Uhr abends: 


Theater. 
Nach dem Theater: 
Tanzkränzchen 

Czerwionka. 


ar. den 9. d. Mts. 
\ Großes 


Wurſteſſen 


* Familienkrängchen. 
Munseh (Feldſchlößchen). 


Alle Sonnabend Abend von 6 Uhr ab.: 
Friſche Grüß, Blut u. 


a deberwürſſhen 
empfiehlt Ben. Rudolph. 


Mocker, Wiener Cafe. 
Sonnabend den 9, Januar 1897 
vormittags 11 Uhr: 
wellileisch, 

abends 6 Uhr: 
e sche Wurst, 

mod ergebenſt den 

Steinkamp. 


Gouverts 


mit Firmenaufdruck 
liefert billig 


C. Dombrowski’sche Buchdruckerei. 


Ki. Aufwärterin 


ordentliche 
v. ſof. geſucht Brückenſtr. 16, ll. 


Ein Laden 


nebſt 3 zu vermiethen. 
E. Post, Gerechteſtraße. 
in bis zwei gut möblirte Zimmer, 
nach vorn, ſind v. ſofort z. verm. 
Reuſtädt. Markt 17, 1 Tr. 
Nihat. Markt 20, 2. Etage, iſt eine 
Wohnung, aus 6 heizb. Zimmern 
beſtehend, zu vermiethen. 


1 Kellerwohnung 


ſofort billig zu vermiethen Graben⸗ 

ſtraße 2 Brombergerthorplatz). 

Ein eleg. möblirtes Zimmer iſt 
Heiligegeiſtſtr. 19, J v. jof. zu verm. 

mo. Wohn. mit 2 gr. frdl. & 
heller gr. Küche u. Zubeh., Ausficht 

u. d. Weichſel, Sof. z. v. Bäck ĩerſtr. 3. 


Eine Wohnung, 5 Zimmer nebit 


Zubehör, iſt zu 
vermiethen. 
Frohwerk. Cliſabethſtr. 6. 


Wohnungen. 
1. Etage, 3 Zimmer, Kabinet, Küche 
und Zubehör von ſofort. 470 Mk. 
2. Etage, 3 Zimmer, Kabinett, Küche 
und Zubehör vom 1. April. 450 Mk. 
2. Etage, 3 Zimmer, Küche und 
Zubehör vom 1. April z. verm. 380 M. 
Mauerſtraße 36. 
2 


frdl. gr. Jug Ausſicht Weichſel, 
m. Zub. v. 1. April z. v. Bäckerſtr. 3. 
öbl. Zim., m. auch ohne Beköſtig. v. 
Jof. . verm. Kloſterſtr. 1. II. 
mzugshalber iſt eine kl. Wohnung 
billig zu vermiethen. Näheres 
bei Lehrer Hecht, Mellienſtraße 84. 
ine herrſchaftliche Wohnung, bisher 
von Herrn Hauptmann Rehm 
bewohnt, iſt von ſofort oder vom 
1. April 1897 zu vermiethen. 
M. Spiller, Bromberger Vorſtadt. 
Ms Zimmer mit Penſion, für 
30) Mk. monatlich, ſof. zu haben. 
Zu erfr. bei D. Makowski, Friſeur, 
Gerechteſtraße. 
Eine Wohnung, 3 Zimmer, Kabinet, 
Entree, helle Küche nebſt Zubehör, 
1. Etage, Strobandſtr. 7, v. 1. April 


zu verm. Daſelbſt auch eine kleine 
Wohnung. Zu erfr. Bacheſtr. 6, II. 


Junges, wohlerzogenes 


Mädchen, 


im., 


oder Militär bevorzugt. 
gemeinte Offerten mit Photographie 
werden unter X. 30 durch die Exped. 


dieſer Zeitung erbeten. 
ie dem Beſitzer F. Rennwanz von 
hier zugefügte Beleidigung nehme 
hiermit zurück. 
Schwarzbruch, im Januar 1897. 
G. Zühlke. 


Hierzu Beilage. 


1 


1 


— [en 


— — — — 


x | einzel 


4 


f Beilage zu Nr. 7 der „Thorner Preſſe“ 


Sonnabend den 9. Jannar 1897. 


i 1 Termine angeſetzt: 25. und 26. März, 17. und Anfange des Jahres 1895 noch 25 Segel- und 28 prügelt hat wird noch berichtet: Der Beſitzer 
| Provinzialnachrichten. 18. Juni, 23. und 24. September, 16. und 17.] Dampfſchiffe 47 waren Anfangs 1896 nur] Wendel in Beriteningten hat ſeine eigene, 18 Jahre 
ampfſchiffe vorhanden. Von alte Tochter auf eine ſchreckliche Weiſe todtge 


Strasburg, 6. Jauugr. Meuea Amtsgerichts | Dezember. 17 Segel- und 27 
gebäude. Sitzung des Magiſtrats und der Stadt⸗ its 7. Januar. (Vater Deltzer f.) Wie dieſen gingen verloren 3 Segler und 1 Dampf⸗ 
verordneten.) Geſtern beſi 8 5 der Landgerichts⸗ bereits kurz gemeldet, iſt am Dienſtag Abend | ſchiff, verkauft wurden 5 Segler und 2 Dampfer, 
präſident Hausleutner aus Thorn das hieſige im Alter von 83 Jahren der Lehrer a. D. Fer: angekauft wurden 1 Segler, neu erbaut 1 Dampfer, 

neu errichtete Amtsgerichts: Gebäude, welches dinand Deltzer geſtorben. Er war weit über die ſodaß Anfangs 1897 vorhanden waren 10 Segel⸗ 
I» bereits bis auf die inneren Dekorationsarbeiten] Grenzen unſerer Stadt hinaus bekannt und ſeit und 25 Dampfſchiffe von zuſammen 15986, Reg. 
fertig iſt. Zum Oktober d. 38. ſollen die neuen Jahrzehnten unermüdlich für die innere Hebung Tons. Außerdem gehörten zur Danziger Rhederei 
Geschäftsräume bezogen werden, Das alte Ge und materielle Aufbeſſerung des Lehrerſtandes 12 Küſtenfahrzeuge (wie im Vorjahre) und 56 
vichtsgebäude geht nach der Räumung in den] thätig. D. richtete vielfache Eingaben au das Fluß und Bugſirdampfer. 9 Seedampfer gehören 
Beſitz der Stadtgemeinde über, welche das Grund⸗ bgeordnetenhaus und war faſt bis zu jeinem|der Firma F. G. Reinhold, 8 der Firma Th. 
ſtück für den Preis von 27200 Mark von dem Tode yon litterariſch thätig. In der pädago- Rodenacker, 5 der Danziger Dampfer⸗Aktien⸗ 
Juſtizſiskus erworben hat, um daſſelbe als Rath⸗ giſchen Preſſe wurde er allgemein „Vater Deltzer“ geſellſchaft (Direktor Th. Rodenacker), je 2 den 
e e Die jetzigen Bureauräume des Fur Am 12. Dezember 1813 in Elbing ge⸗ 1 Behnke u. Sieg und Ferd. Prowe. Segel⸗ 
kagiſtrats jollen zu Volksſchulklaſſen verwendet boren, beſuchte er hier das Gymnaſium, beitand | ſchiffs⸗Rhedereien find nur noch vier vorhanden. 
werden. Das neue Gerichtsgebäude liegt von der | im Marienburger Seminar die zehrerprüfung und Von den 56 Fluß: und Bugſirdampfern gehören 
Stadt faſt zwei Kilometer entfernt. — Geſtern fand in Jordanken (Kreis W führt! im Jahre 183317 der Aktiengeſellſchaft „Weichſel“, 16 den Herren 
fand wieder eine vereinigte Sitzung des Magiſtrats mit einem Baargehalte von jä rlich 36 Thalern] Gebr. Habermann, die übrigen vertheilen ſich auf 
und der Stadtverordneten ſtattt. Als Kreistags⸗ die gi Anftellung. Nachdem er im Jahre 18359 Firmen. — Der Danziger Bürgerverein wird 
mitglieder wurden der am 2. d. Mts. hier einge- nach Kerbshorſt verſetzt war, ſiedelte er 1844 nach am 23. Januar im Kaiſerhof ſein 27. Stiftungsfeſt 

führte Bürgermeiſter Kühl und der Kaufmann | Stuba (Kr. Elbing) über, wo er bis zu ſeiner im begehen. 
H. Wodtke gewählt. Aus der Wahl zum Bureau] Jahre 1886 na über 52½ jähriger Amtsthätigkeit Braunsberg i. Oſtpr., 6. Januar. (Ver⸗ 
der Stadtperordneten gingen wie bisher als Vor⸗ erfolgten Penſſonirung verblieb. Am 9. uni ſchwunden.) Kaufmann A., jrüger hier, zuletzt in 
ſteher Juſtizrath Trommer, als deſſen Vertreter 1844 beaing er das 5Ojahrige Amtsjubiläum und Königsberg, hat ſeine Familie 8980 „und iſt 
Maurer- und Zimmermeiſter Majewski, als] 1894 (nachdem er hierher gezogen war die dig⸗ verſchwunden. Grund ſollen ſchlechte Geſchäfte jein. 
Schriftführer Kaufmann Louis, deſſen Stellver- Imantene Hochzeit. Seine beſonderen Verdienſtef Gumbinnen, 5. Januar. (Ein überaus trauri⸗ 
treter Kaufmann C. Heinrich hervor. beſtehen darin, daß im Jahre 1847 auf ſeine Ver⸗ges Weihnachtsfeſt) hatte eine Familie in Buds⸗ 
Roſenberg, 6. Januar. (Wie tief der Aber- anlaſſung hin die noch beſtehende Sterbekaſſe der zedszen. Am 21. v. Mts. ſtarb der Vater, der 
glaube noch in unſerem Landvolke wurzelt), be⸗ Lehrer des Stadt⸗ und Landkreiſes Elbing ge⸗ Peſizer Henſeleit. Er ſollte am erſten Aiden 
weiſt von neuem folgender Vorfall, der im gründet wurde. Ferner wurde auf ſeinen Antrag | beerdigt werden. Am heiligen Abend verſchſed ganz 
Diesjettigen Kreiſe ereignete. Die noch ziemlich im Jahre 1863 au . ehrerverſamm⸗ſ p[ö 1 auch ſeine beivan am Herzſchlag. Das Be⸗ 
junge Frau eines 1 in Gorden, die lung in Danzig der Lehrer ⸗Emeriten⸗Unter⸗ gräbniß wurde nun aufgeſchoben, und beide wurden 
kürzlich das Zeitliche ſegnete, ſollte nach der ſtützungsverein ins Leben gerufen Er war früher] am dritten Feiertag zur ewigen Ruhe gebettet. 
Ueberzeugung ihrer Verwandten das Opfer einer Peu die eigentliche Seele des a Während der Feiertage ſollte die Hochzeit eines erl. cht Die Einri ae 2 
Here geworden fein. Eine um Rath gefragte| Beitalozzivereins, Viel beſprochen wurde Sohnes, der als We hier in Garniſon] krleuchten. e Einrichtung der elektriſchen Ans —t 

kluge Frau“ gab ſofort ein ziemlich ein aces als Deltzer aus Anlaß jeines 50 jährigen Lehrer- | steht, in demſelben Dorfe ftattfinden. Die Trauung 
( Mittel an, um die „Hexe“ zu ermitteln. 


ſchlagen. Wendel kehrte angetrunken von einer 

Fahrt zurück und verlangte von ang Tochter, 
daß dieſe die Pferde ausſpannen möchte. Da das 
Mädchen wegen Krankheit im Bette lag und ſich 
deshalb weigerte, faßte Wendel 75 — Tochter an 
den Haaren, ſchlug mit ſeinen Ho 1 auf ſie 
ein und ſtürzte ſich mit ſeinen Knieen auf die 
Bruſt des armen Mädchens, wobei innere Theile 
verletzt worden ſind, ſodaß ſie bald unter groben KR. 
Qualen ie ie Ehefrau erſtattete die un- 7 
zeige beim Gemeindevorſtand, der Wendel ſofort 
verhaftete und dem Amtsgericht Skaisgirren 
zuführte. 7 
Aus Oſtpreuſſen, 7. Januar. Kune 
Der Prediger und Garniſonpfarrer Hundertmarck 
in Juſterburg iſt zum Superintendenten der evan⸗ 
geliſchen reformirten Kircheninſpektion für Oſt⸗ 
und Weſtpreußen ernannt worden. 
ofen, 7. Januar. (Eiſenbahnunfall.) Die 
‚sale, Bete meldet aus Liſſa: Auf dem 
biefigen Bahnhofe entgleiſte geſtern Abend bei der 7 
usfahrt der nach Breslau beſtimmte Güterzug 
mit ſeinen 00 letzten Wagen. Ein ka 
ı Park da) er 


; 


„ 
7 


ſtürzte in den Park des Kreisſtändehauſes. 

Materialſchaden iſt nicht bedeutend. Verluſt an 
Menſchenleben iſt nicht zu beklagen. Die Strecke“) 
nach Breslau iſt geſperrt. i 


f. 
1 Die hieſige Eiſenbahn⸗ Verwaltung 9 
er Abſicht um, vom 1. Oktober d. Is. 


8 


an jubiläums das ihm verliehene Allgemeine Ehren⸗ wurde nun, wie die „Lycker Zeitung“ erzählt, vom 
ſollte beim Heraustragen des Sarges mit der zeichen ablehnte. Elb. Ztg.) [Geiſtlichen am Sarge des € derupugres volgen. 
\ Leiche die beiden Stühle umwerfen, auf denen der Danzig, 7. Janugr. (Verſchiedenes.) Herr Gewiß eine ganz beſonders traurige Verkettung 
Sarg ſtand; wer dann zuerſt die Stühle anfaßte, N ent von Goßler hat ſich heute früh] von Umſtänden, wie fie im Leben nicht häufig 
um ſie aufzuheben, ſei die Hexe. Als man beim nach Löbau begeben, um den dortigen Kreis zu vorkommen dürfte. 
Heraustragen der Leiche war, hörte der vor der] bereiſen, und wird vorausſichtlich vor dem 15. ds. Gumbinnen, 6. Januar. (Mohr⸗Prozeß.) Das 
Thüre ſtehende Lehrer, der amtlich an dem Be⸗ nicht zurückkehren. — Zur Berathung über die] Schöffengericht verurtheilte auf Antrag des 
gräbniſſe theilnahm, plötzlich einen großen Skandal | vom Handelsminift er erlaſſene neue Börſenord⸗Margarinefabrikauten Mohr⸗Altona den Redakteur 
in dem Haufe. Als er in die Wohnung ging, jah nung wird die hieſige Korporation der Kguf⸗ der „Preußiſch⸗Litt. Ztg.“ A. Küſter zu 20 Mark 
er, wie die ganze Trauergeſellſchaft auf eine Frau] mannſchaft am 16. Januar vormittags eine Ver- | Gelditrafe oder vier Tagen Gefängniß. 
eindrang und dieſelbe wüthend mißhandelte, weill ſammlung im Artushofe abhalten. — Wie f Stallupönen i. Oſtyr, 6. Januar. (Wildreich- 


leuchtung einzuf 
ordentlichen Stadtverordneten⸗Sitzung unter An⸗ 


Vorlage unterbreitet werden. 4 


Stolp, 5. Januar. (Vertilgung von Kreuz⸗ 1 
ottern.) Welche außerordentlich günſtigen Exfolge 
die Zahlung der Prämien für getödtete Kreuz⸗ 
ottern gehabt hat, geht daraus 11 daß von 
den Amtsvorſtehern des Rummelsburger Kreiſes 
im vorigen Jahre für 2428 Kreuzottern, davon 
allein im Amtsbezirk Treblin 1079 Prämien 
poll: worden find. Der Förſter von Wuſſowktfe 
at einen Hund zum Auffinden der Kreuzottern 


man die Aermſte, infolge des erwähnten Rathes mitgetheilt, ſollte eine Generalverſammlung der] thum.) Daß, der Wildreichthum in unſerer 
der „klugen Frau“ für die „Hexe“ hielt. Nur mit . enoſſenſchaft im Anfange] Gegend noch immer ein recht bedeutender ift, hat 
Mühe gelang es dem Lehrer, die abergläubiſchen dieſes Monats ſtattfinden. Es iſt indeſſen nun-] wiederum eine in den letzten Tagen des alten 
Leute von ihrem Opfer abzubringen. Die ſtark] mehr beſchloſſen worden, dieſelbe exit Ende des] Jahres auf einem Theile des Jagdgebiets Haupt⸗ 
verletzte Frau mußte ſofort ärztliche Hilfe in Monats Februar gelegentlich einer Sitzung der Fön Trakehnen abgehaltene Treibjagd ergeben. i \ 1 r 
\ Anſpruch nehmen. . weſtpreußiſchen Landwirthſchaftskammer abzu⸗ Von nur zwölf Schützen wurden in wenigen enger tet; dieſer entwickelt eine fabelhafte Ge⸗ 
1 Marienwerder, 7. Januar. (Für die Apotheker⸗ halten. — Die Danziger Rhederei hat ſich leider | Stunden über 230 Haſen und 4 Rehe erlegt. ſchicklichkeit und Paſſion beim Aufſuchen der 
De Ten ellungen) bei der hieſigen 1 ichen auch im Jahre 1896 wieder beträchtlich vermin⸗ fit, 6. Januar. (Ueber einen traurigen] Schlangen, ſelbſt Biſſe derſelben haben dem 
2 gende eeſchiffen im] Fall), daß ein Vater feine Tochter zu Tode ge- Thiere nicht geſchadet und nur ſeinen Eifer 


egierung ſind im laufenden Jahre fo 


m . vr Ber * EN‘ 


geweckt. Die Biſſe verurſachten nur unbedeu⸗ 


tende Anſchwellungen. 


Die Strafkammer zu 


Aus Pommern, 7. Januar. (Verurtheilung.) 
Köslin verurtheilte den 


Faufmann und Rathmann Hermann Pieper aus 


Nach einem gemeinſcha 


7 
Muſterung nicht geſtellt haben, zur 
D 


die Heranziehung dieſer Militärpflichtigen zur 
Aushebun ı ö 

Anterſchied, ob die Nichtgeſtellung zur Muſterung 
durch Umſtände herbeigeführt iſt, deren Beſeiti⸗ 


pommern auf 5 Gehöften Kreiſes Bütow: 
preußen und im Bromberger Bezirk auf 


Polzin wegen einfachen Bankerotts zu drei Tagen 
und wegen Unterſchlagungen in Verbindung mit 


Untreue, welche er bei der Kaſſenverwaltung des 
Johanniter⸗Krankenhauſes Bethanien in Höhe 
von 12 755 Mark verübte, zu ſechs Monaten Ge⸗ 
ängniß. 5 


Lokalnachrichten. 0 


Thorn, 8. Januar 1897. 
Militärpflichtiger.) 
R Erlaß des Miniſters 


. Einftellung 


des Innern und 


. ‚und des Kriegsminiſters iſt die 
Meinung, daß Militärpflichtige, 


welche ſich zur 
0 { Ä Aushebung 
nicht heranzuziehen ſeien, irrig. Der $ 26,5 der 
Wehrordnung in Verbindung mit 8 62,3 ſchreibt 


ausdrücklich vor, und zwar ohne 


gung in dem Willen der Geſtellungspflichtigen lag 
oder nicht. Insbeſondere find danach ſolche 
Militärpflichtige zur Aushebung heranzuziehen, 


welche nach erfolgter Anmeldung zur Stammrolle 
aber vor der Muf 
. nergichen, wo die Muſterung bereits 


terung in einen anderen Bezirk 


ſtattge⸗ 
funden hat. f a 
— (Gefälſchte Annoncen bringen den 
Verfertiger ins Gefängniß.) Wegen Ur⸗ 


kundenfälſchung wurde in Breslau der Oekonomie⸗ 
gehilfe C. zu ſechs Wochen Gefängniß verurtheilt, 
weil er in einem Breslauer Blatte eine Heiraths⸗ 
Anzeige, unterzeichnet mit dem Namen eines in 
Baumgarten wohnenden Ritter 15e ſſch un ein⸗ 
rücken ließ. Seine Ausrede, daß es ſi . 
einen Scherz handle, wurde nicht beachtet. Mögen 


nur um 


50 die Veranſtalter ähnlicher „Scherze“ dieſen 
Fall zur Warnung dienen laſſen und daran denken, 


daß die Aufgabe einer Anzeige, die mit dem Namen 


eines anderen a it, unter allen Um⸗ 
ſtänden Urkundenfälſchung iſt. 


in Hinter⸗ 
in Oſt⸗ 
nur je 


Danziger Niederung und Brieſen; 


einem Gehöfte. 
— (Das letzte Schaltjahr!!) Mit dem 


nun dahingeſchiedenen lieben alten Jahre an 
5. A ahr⸗ 
b 


auch der Eyklus der Schaltjahre in dieſem 
undert, da im Schlußjahre 1900 der Zuſatztag 
m Februar ausfallen und das nächſte Schaltjahr 


erſt 1904 ſein wird. Die Länge unſeres Sonnen⸗ 
jahres beträgt nämlich außer 365 Tagen auch noch 
5 Stunden 48 Minuten 45 Sekunden leine ſchwere 
Arbeit, dieſe 1 die erſt in neuen 
Zeiten vollendet wurde, wiewuhl ſchon die Egypter 
der Vollendung wenigſtens nahe kamen). Da 
aber mit den Stunden u. ſ. w. in der bürger⸗ 
lichen Zeitrechnung, welche nur volle Tage brauchen 
kann, nichts anzufangen iſt, wartet man, bis 


dieſer Ueberſchuß annähernd einen Tag beträgt, - 


und ſetzt dann dieſen dem gemeinen Jahre von 
365 Tagen in jedem vierten oder Schaltjahr als 
3. Tag hinzu. In unſerer chriſtlichen Zeit⸗ 
rechnung folgen, eben weil das wahre Jahr 365 
Tage 5 Stunden 48 Minuten 45 Sekunden be⸗ 
trägt, drei gemeine Jahre von 365 Tagen auf 
einander, und jedes vierte Jahr iſt ein Schaltjahr 
mit einem Tage mehr. Da es wieder etwas zu 
viel iſt, wird nach dem ſeit 1698 von den evan⸗ 
geliſchen Ständen des deutſchen Reiches ange⸗ 
nommenen neuen, oder gregorianiſchen Kalender 
das 100. Jahr (Säkularjahr) kein Schaltjahr, und 
nur das vierte Säkularfjahr iſt wieder ein Schalt⸗ 
jahr. Infolge deſſen wurde im Jahre 1700 im 
proteſtantiſchen Deutſchland auf den 28. Februar 
gleich der 1. März gezählt und nach dieſer gre⸗ 
gorianiſchen Zeitrechnung auch beſtimmt, daß 
jedes Jahr, deſſen Zahl durch 4 theilbar iſt, ein 
Schaltjahr von 366 Tagen 5 ſollte, daß aber 
von den Schlußjahren der Jahrhunderte, wie 1600, 
1700, 1800 u. 1 w. nur die mit 400 theilbaren 
Schaltjahre, die anderen Gemeinjahre ſein ſollten. 
Es blieb alſo in dem gregorianiſchen Kalender 
das Jahr 1600 ein Schaltjahr, 1700, 1800, 1900 
aber wurden gemeine Jahre und erſt 2000 wieder 
ein Schaltjahr. 

— (Die kürzeſten Tage) haben wir jetzt 
wieder hinter uns. In dem Monat Januar 
verweilt die Sonne immer länger über unſerem 
Horizont, immer höher ſteigt ſie am Mittage auf. 

ie Tage, die in der Weihnachtszeit bis auf 7°, 
Stunden abgenommen hatten, ſind bis gegen Ende 
annar ſchon wieder auf 9 Stunden angewachſen. 
as macht ſich beſonders in den Abendſtunden 
bemerkbar. Der Sen dr erfolgt nämlich 
am 1. Janugr gegen 8 Uhr, am 31. Januar 
gegen 7°, Uhr. Pil geht die Sonne am 
1. Januar kurz vor 4 Uhr, am 31. Januar gegen 
4% Uhr unter. Während alſo der Sonnenaufgang 
am 31. 1 nur eine halbe Stunde früher 
erfolgt als las Neujahr, geht die Königin des 
Tages am letzten Jannar dreiviertel Stunden 
ſpäter unter als am 1. Januar. An dieſem Tage 
beträgt die Höhe, die unſer Zentralgeſtirn mittags 
erreicht, nur 15 Grad, nimmt dann jedoch im 
Laufe des Monats bis auf 21 Grad zu. — Der 
bleiche Mond iſt im Jahresanfang nicht zu ſehen. 
Wir hatten am 3. Januar Neumond, worauf dann 
am 10. Januar das erſte Viertel, am 18. Voll⸗ 
mond und am 25. das letzte Viertel folgt. 
(Die alten Bauernregeln) vom 
9 60 beſagen, daß dieſer Wintermonat beſtändig 
alt, hell ſein und Schnee haben ſoll: Ein kalter 
Januar bringt uns ein gutes Jahr. Januar 
muß vor Kälte knacken, wenn die Ernte ſoll gut 
ſacken. — Sit der Januar klar: bringt er ein 
gutes Jahr; hat er Wind: regnet's geſchwind; 
wenn's regnet und ſchneit: wird theures Getreid. 


= Aa Januar viel Waſſer: wenig Wein; weni 
Waſſer, viel Wein. — Iſt der Januar hell un 
klar, ſo hofft man auf ein gutes Jahr. — An St. 
Vincent (22,) Sonnenſchein, bringt uns viel Korn 
und Wein. — St. Paulus (25.) kalt mit Sonnen⸗ 
ſchein, bringt dem Bauer ſehr viel ein. — Wie 
der Januar, jo der Juli: iſt jener kalt, iſt dieſer 
heiß; ein naſſer Januar bringt den Juli naß im 
Jahr. 


— (Offene Stellen.) Juriſtiſcher Hilfs⸗ 
arbeiter in Oelsnitz i. V. 2000 — 2500 Mark, Bes 
werbungen bis zum 15. Januar cr. an den Stadt⸗ 
rath dafelbſt — Gemeinde⸗Einnehmex in Berent, 
1200—1800 Mark, Bewerbungen bis zum 15. 
Janugr er. an den Magiſtrat daſelbſt. — Polizei⸗ 
ſekretär in Sterkrade, 1400-2100 Mark, Be⸗ 
werbungen bis 15. Februar cr. an den Bürger⸗ 
meiſter daſelbſt. ö > ana 
— Erledigte Stellen für Militär: 
anwärter.) Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirektionsbezirk 
Danzig, Landbriefträger, 700 Mk. Gehalt und der 
tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß, Leſſen, Magiſt⸗ 
rat, ein Polizei⸗Sergeant und Hilfs⸗Vollziehungs⸗ 


beamter, baar 450 Mk., Kleidergeld 100 Mark, 
Dienſtwohnung oder 75 Mk. baar, Gartenſtück 
Nutzungswerth 25 Mk.; Nebeneinnahme nicht 


feſtſtehend als Gefangen⸗ und Krankenwärter. 


Mannigfaltiges. 
(Preisgekrönt,) In Künſtlerkreiſen wird 
gegenwärtig die Prämitrung eines Studirenden 
der techniſchen Hochſchule zu Charlottenburg viel 
beſprochen. Dem Architekten Wilhelm Kreis iſt 
bei der Preiskonkurrenz zur Erlangung endgiltiger 
Pläne und Modelle für ein Völkerſchlacht⸗Denk⸗ 
mal in Leipzig unter 72 Bewerbern der erſte 
Preis von 6000 Mark zuerkannt worden. Der 
Preisgekrönte iſt erſt gegenwärtig 23 Jahre alt und 
noch Studirender. Der außerordentliche Erfolg des 
jugendlichen, talentvollen Künſtlers it um jo 
bedeutſamer, als ſich eine ganze Reihe von be⸗ 
währten und hervorragenden Männern an der 
Leipziger Konkurrenz betheiligt hatten. 
(Selbſtmord.) In Ludwigshafen am Rhein 
ae der geiſtesgeſtörte Vikar Oſterheld den 
Hals durch. 
(Strandung.) Der Roſtocker Dampfer 
„Lydig Millington“ iſt, aus dem Kaiſer Wilhelm⸗ 
Kanal kommend, in der Außenführde bei Fort 
Jägersberg geſtrandet. Die Kieler Dampfer,Holl⸗ 
mann“ und „Präſident Koch“ find zur Bergung 


ausgelaufen. N ; 3 
(Unterſchlagungen.) Der jeit drei 
Viertelſahren in Unterſuchung befindliche 


Stadthauptkaſſenrendant Koſchan aus Beuthen 
a. O. wurde geſtern von der Strafkammer 
wegen Unterſchlagung amtlicher Gelder und 
Bücherfälſchungen zu zwei Jahren Gefängniß 
und drei Jahren Ehrverluſt verurtheilt. 
(103 Jahre alt.) In Rettgenſtadt bei 
Kölleda beging dieſer Tage der Veteran aus 
den Freiheitskriegen, Tiſchlermeiſter Kauf⸗ 
mann, ſeinen 103. Geburtstag. Der Greis, 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


— Er 


ſehr heftig. 


der geiſtig noch rege iſt, aber infolge eines 
Falles das Bett hüten muß, empfing zu dem 
Tage viele Glückwünſche und Geſchenke. 

(Tod durch Chloroformvergiftung.) 
Der Revierförſter Max von Wolfframsdorf 
aus Zyttna bei Ratibor in Schleſien unter⸗ 
zog ſich am Montag einer Augenoperation 
in einer Breslauer Klinik. Ehe die Ope⸗ 
ration noch zur Ausführung gelangt war, 
iſt der junge Mann während derſelben infolge 
Chloroformvergiftung geſtorben. Wem die 
Schuld an dem bedauerlichen Unglücksfalle 
zuzuſchreiben iſt, ließ ſich bisjetzt mit Sicherheit 
nicht feſtſtellen. Unzweifelhaft war die Konſti⸗ 
tution des Verſtorbenen für die Einwirkung 
der Chloroformnarkoſe außergewöhnlich un⸗ 
günſtig. 

(Erdbebenim Bayeriſchen Walde.) 
Aus Paſſau, 7. Januar, wird gemeldet: Ein 
vorgeſtern bei Grafenau wahrgenommenes 
Erdbeben iſt nach Berichten der „Donauztg.“ 
faſt im ganzen Bayeriſchen Walde verſpürt 
wurden. Stellenweiſe war die Erſchütterung 
f In mehreren Ortſchaften flüch⸗ 
teten die Bewohner aus den Häuſern. Auch 
in Hals, eine halbe Stunde von Paſſau, 
wurde ein heftiger Erdſtoß wahrgenommen, 
während in Paſſau ſelbſt nichts bemerkt 
wurde. 

(Die Peſt) in Indien wüthet mit unver⸗ 
minderter Stärke fort. Aus Bombay wird 
vom 5. d. M. gemeldet: In Karachi nimmt 
die Peſt einen äußerſt heftigen Charakter an. 
Die Panik in Bombay wächſt. Die Mühlen 
werden wegen Mangels an Arbeit ge⸗ 
ſchloſſen. — Die Flucht der eingeborenen 
Bevölkerung, einſchließlich der Arbeiter und 
deren Familien, dauert fort. Die Flüchtlinge 
begeben ſich auf das Land, wo bereits großer 
Mangel an Lebensmitteln herrſcht. Bis jetzt 
haben etwa 325 000 Einwohner die Stadt 
verlaſſen. — Nach dem amtlichen Ausweiſe 
find am Montag 91 Erkrankungen an 
der Peſt und 54 Todesfälle vorgekommen. 
Der Leiter des Jamſetjee-Hoſpitals, Ober⸗ 
arzt Manſer, welcher ſich mit der Unter⸗ 
ſuchung der Urſache der Peſt beſchäftigt, 
iſt an der Peſt geſtorben. Der 
engliſche Generalarzt Cleghorn hat ſich im 
Auftrage der indiſchen Regierung von 
Kalkutta nach Bombay begeben, um über die 
Ausdehnung der Peſt Bericht zu erſtatten. 


Verantwortlich für die Redaktion; Heinr. Wartmann in Thorn. 
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